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Die Wahrheit dieſes Wortes muß jetzt die „Nord deutſche
Allgemeine Zeitung“ bitter empfinden. Noch iſt kein Halb
jahr verſtrichen, ſeitdem das Blatt, das jetzt ſeinen allbewährten
Leiter in den Ruheſtand geſchickt hat, eiger der treueſten Bundes

genoſſen der „Voſſiſchen Ztg.“, des „Berliner Tageblatts“, der „Frei
ſinnigen Zeitung“ e tutti quanti war und daß die Ausführungen,
welche in offiziöſem Sperrdruck erſchienen oder welche ſich als die
Privatleiſtungen des Herrn Pindter und ſeiner Helfershelfer doku
mentirten, als Ausflüſſe tiefſter ſtaatsmänniſcher Weisheit und volks
wirthſchaftlicher Gelehrſamkeit von den freiſinnigen Blättern repro-

duzirt wurden. Und heute ſieht ſich die „Voſſiſche Zeitung“
bereits veranlaßt, das Blatt aus der Wilhelmsſtraße in hofmeiſtern
dem Tone an ſeine offiziöſe Eigenſchaft zu erinnern und hält ihm

grauſam genug den chamäleonsartigen Geſinnungswechſel vor,
durch den es ſich von jeher ausgezeichnet habe. Daran knüpft die
„Voſſiſche Zeitung“ die Mahnung, die „Norddeutſche“ ſolle nicht mehr
repräſentiren wollen als ſie ſei und ſolle offen und ehrlich ſich als
ein offiziöſes Organ bekennen, welches den Zweck hat, die Oeffent
lichkeit von Anſichten und Abſichten der Regierung, nöthigenfalls auch
von Thatſachen zu unterrichten, denen durch eine Veröffentlichung im
„Reichsanzeiger“ leicht eine übertriebene Bedeutung beigemeſſen wer
den könnte.

Wir ſind weit entfernt, die Bedeutung einer offiziöſen Preſſe zu
verkennen. Herr v. Caprivi hat freilich geſagt, man ſolle nur das
glauben, was im amtlichen Theil des Reichsanzeigers ſteht, leider
iſt dieſer Theil des ſonſt ſehr umfangreichen Blattes immer ziemlich
mager und es läßt ſich nicht leugnen, daß die intereſſanteſten Nach
richten ſich ſtets hinter dem Strich finden, der den amtlichen von
dem nichtamtlichen Theil trennt, und welche doch, wie 'auch Herr
v. Caprivi nicht beſtreiten wird, unbedingte Glaubwürdigkeit bean
ſpruchen. Wenn z. B. der Reichsanzeiger in ſeiner jüngſten
Nummer nichtamtlich meldet, daß Japan den Vertretern der Mächte
in Tokio erklärt habe es betrachte ſich mit China im Kriegszuſtande,
und wenn es eben daſelbſt die Nachricht dementirt, daß in Berlin
Schießverſuche auf Leichen ſtattgefunden haben, ſo wird ſich ſelbſt
derſtändlich Niemand mehr erlauben, an der Richtigkeit dieſer Mit-
theilungen zu zweifeln. Es iſt demnach nicht recht erſichtlich, was
Herr v. Caprivi ſ. Z. mit ſeiner Anweiſung gemeint hat. Freilich
kann man ja auch annehmen, daß er inzwiſchen „zugelernt“
hat, denn es iſt unbeſtritten, daß das vffiziöſe
Preßweſen heutzutage einen viel größeren Umfang an

genommen hat, wie zur Zeit des Fürſten Bismarck.
Faſt jeder Reſſortminiſter hat ſein Leibblatt, einige ſogar zwei und
manche ſelbſt drei und der gewiegte Zeitungsmann kann aus dem
Umſtande, daß eine Nachricht durch dieſes oder jenes Organ in die
Oeffentlichkeit lanziert wird, mit ziemlicher Genauigkeit ſchließen, welche
Wirkung man in den betreffenden Miniſterien damit erzielen will.
In vielen Fällen freilich muß man auch eine Notiz, die einen amt
lichen Urſprung zu tragen ſcheint und darum berechtigtes Aufſehen
und lebhafte Diskuſſton in der Tagespreſſe erregt, auf die Jndiskretion
eines Beamten zurückführen. Und wenn wir, wie wir Eingangs be
merkten, die Nothwendigkeit der offiziöſen Preſſe nicht verkennen wollen,
ſo müſſen wir uns mit allem Nachdruck gegen derartige Beeinfluſſungen
der öffentlichen Meinung verwahren, die daraus reſultiren, daß ein
Beamter, dem ſeine dienſtliche Stellung Einblicke in den Gang der
Geſchäfte in einem Miniſterium gewährt, Gerüchte oder halbfertige That
ſachen einer Zeitungsredaktion gegen ſchweres Geld verkauft.
Man kann heute einzelne ſolche Biedermänner nennen, welche offen
kundig einen ſchwunghaften Handel mit Nachrichten treiben und wenn
das auch unter den Augen des vorgeſetzten Miniſters geſchieht und
damit gleichzeitig eine gewiſſe Sanktion erhält, ſo wird man uns doch
beipflichten, daß zuweilen ſchon ganz ungeheuerliche Wirrniſſe und Be

unruhigungen der öffentlichen Meinung vou ſolchen Publikationen
ausgegangen ſind.

Als offiziös gilt heute die Norddeutſche Allgemeine
in erſter Linie; ihr folgen die „Verliner Politiſchen Nach
richten“, welche beſonders aus dem Finanzminiſterium gelegent-
liche Jnformationen erhalten die früher auch dem „Con
fectionär“ zugingen, während der „Hamburgiſche
Korreſpondent“ vorwiegend zu Kampfartikeln benutzt wird;
die „Kölniſche Zeitung“ iſt, wie allbekannt, oft offiziös
inſpirirt, der Berliner Börſenzeitung“ werden mitunter
Artikel anvertraut, vermittelſt deren die öffentliche Meinung ſondirt
werden ſoll, der Eiſenbahnminiſter benutzt den „Aktionär“ zu
ſeinen Auslaſſungen, Herr v. Berlepſch bedient ſich gelegentlich der

„Crefelder Zeitung“. Der offiziöſe Charakter des Wolff
ſchen Telegraphenbureaus iſt allgemein bekannt. Wenn
irgend eine große Haupt und Staatsaktion im Werke iſt, ſo kann
man beobachten, wie der ganze Apparat, deſſen einzelne Theile wir
durch die vorſtehende Aufzählung keinesfalls erſchöpfen wollen, zu
funktioniren beginnt, und leider kann man nicht immer ſagen mit
großem Geſchick. Es läßt ſich nicht leugnen, daß der neue Kurs
nicht mehr über ſo gediegene Federn verfügt, wie ſie zur Zeit des
Fürſten Bismarck für die Regierung arbeiteten. Wir erinnern als
an eine Meiſterleiſtung offiziöſer Schriftſtelleret an den Artikel,
welchen die Provinzialkorreſpondenz brachte, als die franzöſiſche
Kriegserklärung in Berlin bekannt geworden war. Wir glauben
nicht fehl zu gehen, wenn wir in dieſem Mißſtande den natürlichen
Reflex der unſicheren Politik des neuen Kurſes überhaupt erblicken.
Man kann nüchterne Finanzexpoſés auch ſchreiben, wenn nur der
Kopf dabei betheiligt iſt, aber wirklich zündende politiſche Artikel
werden mit dem Herzblut geſchrieben.

Es hält einigermaßen ſchwer, ſich unter dem jetzigen Regime in
dieſe Stimmung zu verſetzen und wir haben z. B. dieſen Ton auch
nicht in der Betrachtung finden können, welche im „Neuen Wiener
Tageblatt“ ein „Reichsdeutſcher“ der auswärtigen Politik des
neuen Kurſes widmet. Es iſt eben ein undankbares Metier, Offizioſus
unſerer jetzigen Verwaltung zu ſein, denn jedesmal, wenn man aus dem
Vollen ſprechen oder gar loben will, läuft man Gefahr, an einer
andern, ebenfalls amtlich legitimirten Stelle anzuſtoßen. Aus dieſem
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Grunde wird jede offiziöſe Apologie des neuen Kurſes den Gegnern
aller Parteirichtungen große Angriffsflächen darbieten. Hoffentlich

aber wird für die Jnſpiratoren der offiziöſen Preſſe die jetzt von
ihren früheren Bundesgenoſſen beliebte Haltung lehrreich ſein.

Hoffen wir das Veſte.
Es thut nicht gut, gleich den Kopf hängen zu laſſen und peſſi

miſtiſche Grillen zu fangen, wenn einmal in der Politik nicht Alles
nach Wunſch geht. Das lehrt der Verlauf des griechiſchen Staats
bankerotts mit Bezug auf die Haltung der deutſchen Regierung gegen
über den Anſprüchen der deutſchen Gläubiger. Nachdem ſich bereits

aller Welt eine miſanthropiſche Stimmung bemächtigt und die
intereſſirten Kreiſe ſich mit dem Gedanken, daß die Akten regierungs
ſeitig in der Angelegenheit geſchloſſen ſeien, vertraut zu machen be-
gonnen hatten, taucht mit einem Mal wie ein Gott aus der Maſchine
die Meldung auf, daß die deutſche Regierung den Muth einer
energiſchen Jnitiative urplötzlich gefunden habe. Es ſoll an maß-
gebender Stelle die Abſicht beſtehen, die deutſche Geſandtſchaft zurück
zuziehen und den Handelsvertrag mit dem griechiſchen Bankerottirer-

ſtaat unverzüglich aufzuheben. Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt,
ſo gebührt der Regierung der aufrichtige Dank nicht nur der ge
ſchädigten deutſchen Gläubiger, ſondern des deutſchen Volkes über

haupt, daß endlich mit einem Syſtem der Zurückhaltung gebrochen
worden iſt, das im vorliegenden Falle nicht ſowohl diplomatiſch, als
vielmehr übertrieben und ſchädlich genannt werden muß. Das Ver-
fahren des Herrn Trikupis iſt ſowohl nach der rechtlichen wie nach
der moraliſchen Seite hin von der Preſſe der intereſſirten Großmächte
genügend gekennzeichnet worden und Herr Trikupis wäre werth, daß
man ihm das Lexikon der ſämmtlichen gegen ihn gebrauchten „ſtarken“
Ausdrücke in dickem Schweinslederband um die Ohren ſchlüge. Leute
mit ſo entſetzlich dicker Epidermis kann man nur dadurch wirkſam
beeinfluſſen, daß man ſie derb „beim Kanthaken“ faßt.

Wenn dieſe Erkenntniß nachträglich auch der deutſchen Regier
ung gekommen iſt, ſo hat daran der einmüthige Proteſt der öffent-
lichen Meinung, wie er in der geſammten deutſchen Preſſe von
vornherein zum Ausdruck gelangte, ſicherlich einen weſentlichen An
theil. Darin liegt ein beſonders erfreuliches Moment, wenn man
ſich vergegenwärtigt, daß gewiſſe Vorgänge der letzten Zeit auch in
ſtreng patriotiſchen und loyalen Kreiſen die unbehagliche Empfindung
zurückließen, als werde der Oeffentlichkeit im Reich nicht diejenige
Beachtung gezollt, die ihr ohne Gefährdung der allgemeinen Jnter
eſſen nicht verſagt werden darf. Jedenfalls iſt Herr Brauſewetter
durch die neueſte Wendung in Sachen des pumpwüthigen, aber
zahlungsunluſtigen Herrn Trikupis in erfreulicher Weiſe ins Unrecht
geſetzt worden denn der Entſchluß der deutſchen Regierung, Griechen
land den Standpunkt klar zu machen, beweiſt, daß es doch noch
eine Oeffentlichkeit in Deutſchland giebt. Bei aller Anerkennung
des Vorgehens der Reichsregierung muthet es aber doch ſeltſam an,
daß eine ſo bedeutſame Mittheilung dem deutſchen Publikum erſt
aus zweiter Hand über London durch eine Drahtmeldung der
„Times“ zugänglich gemacht wird. Man könnte daraus einen ge-
wiſſen Grund zu der Befürchtung entnehmen, daß die Nachricht ſich
bei genauerem Zuſehen als Fata morgana entpuppt, durch deren
trügeriſche Vorſpiegelung die deutſchen Gläubiger erſt irre geführt
würden, um nachher eine um ſo ſchmerzlichere Enttäuſchung zu er
leben. Da indeß ein ſtichhaltiger Grund für die Annahme daß
das engliſche Intereſſe durch die Erfindung der fraglichen Meldung
gefördert werden könnte, nicht vorliegt, und da die Sache
doch auch nicht ſenſationell genug iſt, um die Annahme einer bloßen

re chdie Chineſen und der mono-
theiſtiſche Eid.

Der Kohlenzieher Chriſtian Heinrich Gronemann aus
Bremen iſt am 16. Mai vom Landgerichte Bremen wegen ge
frliber Körperverletzung unter Anrechnung von 9 Monaten
er Unterſuchungshaft zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß ver

urtheilt worden, während fünf Mitangeklagte von der
Anklage freigeſprochen wurden. Am 21. Mai 1893 ging der
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Preußen“, aus Bremen
kommend, in der chineſiſchen Stadt Buſum, in der Nähe von
Shanghai gelegen, vor Anker. Sechs Mann von der 7
ung, darunter der Angeklagte, hatten ſich landeinwärts na
Shanghai begeben. Nachdem ſie ſt den Tag über dort auf
gehalten, mietheten ſie mehrere chineſiſche Kulis, welche ſie nach
der Hafenſtadt zurückbringen ſollten. Unterwegs, in der Nähe
des Dorfes Changwei, entſtanden Zwiſtigkeiten; die Deutſchen
wurden veranlaßt, die Handwagen, auf denen ſie ſich befanden,
u verlaſſen, und die Chineſen forderten ihren r
luf der „Straße des eiſernen Pferdes“ wollen nun die

Chineſen von den Deutſchen angegriffen worden ſein. Er-
wieſen iſt ſoviel, daß von den Chineſen drei erheblich und
einer weniger erheblich verletzt worden ſind einer von
ihnen iſt der Verletzung erlegen. Die Deutſchen behaupteten
allerdings, ſie ſeien angegriffen worden und hätten ſich nur
vertheidigt. Den Mitangeklagten, Heizer Fiſcher und Genoſſen,
wurde inſofern auch Glauben geſchenkt; das Gericht ſorach ſie
frei, weil ſie ſich in Nothwehr befunden hätten. Anders lag
die Sache jedoch bei Gronemann. Dieſer hat den Kuli Chang-
ASan, der ihn nicht a7zriff, verfolgt und ihn mit Knüttel
und Meſſer derartig verletzt, daß er arbeitsunfähig geworden
iſt. Um dieſen letzteren handelt es ſich jetzt allein noch. Er
hat mit mehreren a Genoſſen auf Grund der zwiſchen
China und Deutſchland beſtehenden Verträge beim deutſchen
Generalkonſul in Shanghai ie Beſtrafung der Schuldigen

5 und ſich dem Verfahren als Nebenkläger ange
hloſſen.

Jn der von ihm eingelegten Reviſion gegen das erwähnte
Urtheil behauptet Gronemann, jener Chang-A-San ſei zu Un-
recht als Nebenkläger zugelaſſen, da der Antrag deſſelben auf
Zulaſſung als Nebenkläger nicht ſchriftlich erfolgt ſei. Jn der
heutigen Sitzung des Reichsgerichts wurde feſtgeſtellt, daß
ChangASan vor dem Konſulargericht in Shanghai zwar den
erforderlichen Antrag geſtellt, aber das aufgenommene Protokoll
nicht unterſchrieben hat. Dieſer Mangel iſt jedoch dadurch
behoben, daß den Chineſen an Veranlaſſung der
chineſiſchen Regierung in der Perſon des Rechts
anwalts Dr. Abegg in Bremen ein Vertreter geſtellt worden
iſt. Der Reichskanzler, welcher an dem Falle, der beſonderes
Aufſehen erregt hat, ſein Jntereſſe bekundete, hat in einem
Schreiben an das Gericht auseinander a daß nach dem
Völkerrechte bei Vertretung r den Konſul, beziehungsweiſe
die Regierung eine beſondere Vollmacht des Antragſtellers nicht
erforderlich ſei. Eine weitere Reviſionsrüge ging dahin, daß
14 chineſiſche Zeugen, deren Ausſagen verleſen worden ſind, zu
Unrecht den vorgeſchriebenen Zeugeneid nicht geleiſtet hätten.
Mit der Vernehmung dieſer gen en, welche durch den General
konſul erfolgt iſt, hatte es folgende Bewandtniß. Die Chineſen,
namentlich die der unteren Klaſſen, zu welchen die Zeugen ge
hören, W für die monotheiſtiſche Religion und den auf dieſerberuhenden Eid kein Verſtändniß; der Generalkonſu ſah des

halb in Gemäßheit des S 56, 1 der Strafprozeßordnung von
der Beeidigung ab. Jmmerhin ſuchte er ſich aber Garantien
für die Erforſchung der Wahrheit zu verſchaffen, indem er die
Zeugen gewiſſe Betheuerungen ausſprechen ließ, ſo hat ſich der
eine Zeuge auf den Edelſteingott als ſeinen Gott berufen
und im Garten des Generalkonſuls in freier Natur eine
Verbeugung gemacht. Ein anderer Zeuge berief ſich auf
den Himmelsgott und machte ebenfalls die feierliche Ver-
beigung. Aehnlich verfuhren vier weitere Zeugen. Ein an
derer erklärte ich will ſterben, wenn ich nicht die Wahrheit

a

ſage. Wieder ein anderer ſagte: Jch würde nicht wagen, vor
Gericht zu lügen. Ein vierter verſicherte auf ſeine Ehre alsBeamter die Währheit ſeiner Ausſage und erklärte, er ſei nicht

im Stande, eine nachdrücklichere und wirkſamere Betheuerung
der Wahrheit zu geben. Ein anderer erklärte, wenn ich nicht
die Wahrheit geſprochen habe, ſo ſoll mich der Himmel er-
ſchlagen. Ein chineſiſcher Zeuge iſt allerdings vom Konſul ver-
eidigt wordeu, dieſer Zeuge ſprach und ſchrieb aber fließend
Deutſch und zeigte Verſtändniß für weſtliche Vorſtellungen, er
hat übrigens Studien in Berlin getrieben.

Ein Schreiben des Konſulatsdolmetſchers verbreitet ſich
über die Unmöglichkeit, den Chineſen ein Verſtändniß für den
monotheiſtiſchen Eid beizubringen. Jn China komme über-
haupt kein Eid vor. Der Mangel an Aufrichtigkeit ſei einer
der hervorſtechendſten Charakterzüge der Chineſen. Jn keinem
Lande ſei es nämlich gefährlicher, die Wahrheit zu ſagen, als
in China. Jn den meiſten Fällen ſei der chineſiſche Richter fertig
mit ſeinem Urtheil, ehe die Vehandlung begonnen habe. Es komme
ihm nicht auf das Suchen nach der Wahrheit an, ſein Verhalten
richteſich danach, ob er einen beſtimmten Auftrag erhaltenhabe, ob er
ein Belobigung erwarte, oder ob er beſtochen worden ſei. Bei einem
ſo gewaltthätigen Verfahren ſei für den Eid kein Raum. Die
Chineſen konnten auch einander viel zu gut und ſetzten viel zu
wenig Vertrauen in die Glaubwürdigkeit der Ausſagen anderer,
als daß eine Einrichtung wie der Eid irgend welche Wirkung
haben könnte. Den gewöhnlichen Chineſen fehle alſo der Be-
griff des Eides in unſerem Sinne. Ein chineſiſcher Zeuge
werde jede Glaubensformel ohne Bedenken nachſprechen aber
an Glaubwürdigkeit gewinne ſeine Ausſage dadurch nicht. Eine
ſolche nur der Form entſprechende Eidesleiſtung würde eine
Profanirung des Eides darſtellen. Eine Monſtroſität würde
es geradezu ſein, wenn man einen Chineſen die deutſche Eides-
formel nachſprechen laſſtn wollte, denn kein Dolmetſcher könne
dieſelbe ſo überſetzen daß ein Chineſe das volle Verſtändniß
dafür erhalte.

Aus dieſem Grunde hat das Konſulargericht gemäß 8 56,1



Reporterflunkerei zu rechtfertigen, ſo werden die deutſchen Intereſſenten
wohl durch den Glauben Lkan die Richtigkeit der Meldung ſich nicht
der Gefahr ausſetzen, durch ein kühles offiziöſes Dementi unliebſam
ernüchtert zu werden.

Allerdings glaubt die „Frkf. Ztg.“ eine Einſchränkung machen
zu ſollen, ſoweit die behauptete Suspendirung des Handelsvertrages
in Frage kommt. An der Richtigkeit der Nachricht im Uebrigen
zweifelt jedoch auch das genannte Blatt nicht. Hat aber die deutſche
Regierung den mitgetheilten energiſchen Vorſtoß gegen den finanziellen
Schlendrian der cigarettenſchmauchenden modernen „Hellenen“ wirklich
unternommen, ſo war es doch wohl angemeſſener, daß ſie die deutſche
Oeffentlichkeit ohne Zögern direkt verſtändigte. Wenn nicht die Wür-
digung der öffentlichen Meinung ſelbſt, die ja nun einmal als ganz
vollwerthige Münze bei unſerer Bureaukratie nicht gilt, ſo doch das
Intereſſe der geſchädigten deutſchen Gläubiger hätte eine ſolche Rück-

ſichtnahme gefordert. Vorausſichtlich dürfte das zielbewußte Auf
treten Deutſchlands nun doch noch ein geſchloſſenes Vorgehen mit
Frankreich und England zur Folge haben. Wichtig für die Beur
theilung der Chancen dieſer Möglichkeit iſt ein Artikel des hoch
offiziöſen Pariſer „Temps“, in welchem den Athenern der deut
liche Wink ertheilt wird, daß „gewiſſe“ Kabinette bereits in
Berathungen eingetreten ſeien über ein übereinſtimmendes,
eventuell gemeinſames Vorgehen der intereſſirten Regierungen.
So iſt alſo Ausſicht vorhanden, daß bei den Angelegenheiten der
griechiſchen Staatsgläubiger, die zuerſt in ſo hoffnungsloſer Per
ſpektive erſchienen, ſchließlich doch noch das alte tröſtliche Wort zu
ſeinem Recht kommt „Ende gut, Alles gut.“

Dentſches Reich.
Jn der Preſſe läuft eine Mittheilung über an

gebliche Reibungen zwiſchen dem Reichsamte des
Jnnern und dem Reichsverſicherungsamte um, deren
Form zu der Annahme verleiten könnte, als handle es ſich um
e koordinirte Behörden und als ſei die Bearbeitung der
Arbeiterverſicherung in der Zentralinſtanz S der letztge
dachten Behörde. Demgegenüber betonen die „Berl. Pol. Nachr.“,
daß das Reichsverſicherungsamt r keine oberſte Reichs
behörde iſt, ſondern ebenſo, wie das Patentamt, das Reichsge-
ſundwitsamt u. ſ. w. dem Reſſort des Reichsamts des Jnnern
angehört.

Noch einmal kommt die Nordd. Allgem. Ztg.“
auf ihre Artikel über die offiziöſe Preſſe zurück, indem ſie ſich
gegen die von der geſammten übrigen Preſſe getheilte Anſicht,
daß die Darlegungen auf einen Angriff gegen den Finanz-
miniſter Dr. Miquel hinauslaufen, wendet:

„Niemand hat das Recht, uns eine Abſicht unterzuſtellen, zu
der wir uns nicht bekannt haben, und vollends hat Niemand das
Recht, unſeren Ausführungen eine Deutung zu geben, gegen die
wir uns ausdrücklich verwahrt haben.“

Der rein ſubjektive Charakter dieſer ger liegt ſo
klar zu Tage, daß eine Bemerkung gegen dieſelbe überflüſſig
iſt. Dann heißt es weiter:

„Man hat uns weiter entgegengehalten, daß wir das, was wir
tadelten, ſelbſt trieben, daß wir der „Pflege des Duglismus“ durch
unſere Beſprechung lediglich neues Waſſer auf die Mühle führten.
Der Einwand iſt eine Sophiſterei. Durch Verſchweigen beſeitigt
man einen Mißſtand nicht; ein Uebel, das man bekämpfen will,
muß man auch nennen. Wenn wir einer ärgerlichen Erſcheinung
ins Geſicht leuchten, um in weiteren Kreiſen Intereſſe an ihrer Unter
drückung wachzurufen, betheiligen wir uns doch nicht an ihrer Pflege“.
Auf hunderte von Schüſſen aus dem von uns bezeichneten eifrig
thätigen Lager iſt jetzt ein Gegenſchuß gefallen, nicht um die Reibereien
fortzuſetzen, ſondern in der deutlich ausgeſprochenen Abſicht, den
Kleinkrieg durch Beförderung der Erkenntniß, wie ſchwer er täglich
die Sache der Ordnung und der Monarchie ſchädigt, zu einem Ende
zu führen: treiben wir da dasſelbe, wie die Verhetzer auf der Gegen
ſeite? Denn die Thatſache dieſer ſyſtematiſch betriebenen Minir-
arbeit ſelbſt wird man hoffentlich nicht in Abrede zu ſtellen wagen.
Wir erinnern an die Preßkampagne, mit der man durch Verbrei-
tung der Fiktion, daß Bayern in der Frage der Staffeltarife „die
Nothlage des Reiches ausnutze“ und Preußen vergewaltige, den
preußiſchen Partikularismus in Fluß zu bringen und dem Zuſtande-
kommen des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages Schwierigkeiten zubereiten verſuchte wir erinnern an den „taktvollen“ Wint den der

„Hamburgiſche Korreſpondent“ den Konſervativen ertheilte;
ſie würden ihr Ziel, den Sturz des Reichskanzlers doch
um ſo eher und nur dann erreichen wenn ſie das
wilde Feuer ihrer agrariſchen Oppoſition dämpften. Wir
können weiter zahlreiche Beiſpiele von outrirtem Lob, das in einer
für die Kollegen des Gefeierten verletzenden Form geboten wurde,
von willkürlichen, den Thatſachen nicht entſprechenden Verdienſt-
zuſammenhäufungen auf eine Stelle, ſowie die Blätter, in denen
dieſe Beiſpiele zu finden ſind, nennen. Und immer war der Aus-
gangspunkt dieſer Preßtreibereien derſelbe, für den Kundigen leicht
entdeckbare.“
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der Strafprozeßordnung angenommen, daß die chineſiſchen
Zeugen ſolchen Leuten zu achten geweſen ſeien, welche
wegen mangelnder Verſtandesreife von dem Weſen und der
Bedeutung des Eides keine genügende Vorſtellung haben und
deshalb unbeeidigt zu laſſen ſind. Reichsanwalt Dr. Menge
hielt die Reviſion des Angeklagten Gronemann für unbegründet.
Die Zulaſſung des Kulis Chang-ASan als Nebenkläger
ſei unbedenklich, da das Reichsgericht immer angenommen
habe daß wenn jemand ſich als Bevollmächtigter des
Verletzten (der Bevollmächtigte war hier die chineſiſche
Regierung) präſentire und einen ſchriftlichen Strafantrag
einreiche, es nicht noch der Vorlegung einer ſchriftlichen Er
klärung des Verletzten (hier des Chang-ASan) bedürfe. Was
nun die Beeidigung der Zeugen betreffe, ſo könne man das
Gutachten des Dolmetſchers für höchſt bedenklich halten. Das-
ſelbe laufe darauf hinaus, daß nicht bloß die mangelnde Ver-
ſtandesreife, ſondern die Gleichgiltigkeit der Zeugen in ihrer
Stellung zur Religion die Nichtbeeidigung rechtfertige. Dies
treffe aber leider bei zahlloſen inländiſchen Zeugen ebenſo zu
wie bei den Chineſen. Aus dem religiöſen Examen des Konſular-
gerichts habe er durchaus nicht die Ueberzeugung gewonnen,
daß die chineſiſchen Zeugen, die immerhin von einem allwiſſenden
und allgegenwärtigen Gott eine Vorſtellung haben, dem Ver-
ſtändniß für die Bedeutung des deutſchen Eides ſo vollſtändig
unzugänglich ſein ſollten. Aber das Reichsgericht könne ſich
nicht als Examinationskommiſſion für religiöſe Fragen konſtituiren
und entgegen dem Gutachten des Konſulargerichts erklären, die
Zeugen hätten dennoch Verſtändniß für den Eid. Es ſei auch
gar nicht abzuſehen, welche Direktiven dem Konſulargericht er-
theilt werden ſollten. Aus dieſen Gründen ſei die Reviſion
bedeutungslos und unbegründet.

Jn Uebereinſtimmung mit dieſen Ausführungen verwarf
das Reichsgerichtdaseingelegte Rechtsmittel.

ſchäftsinventar nach rer berechnet.

Sollte die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich nicht mittlerweile dar
über klar geworden ſein, daß es immer ſchwieriger wird, dieſe
neuen Angriffe auf ein Mitglied des preußiſchen Staats

auch noch für Ausflüſſe nur privater Jntentionen
der Redaktion des Blattes anzuſehen? Oder ſind ihr vielleicht
die Worte Mephiſto's zugeraunt:
parire“

Für die Ergänzungsſtener, die am 1. April 1895
in Kraft tritt, hat, wie der „Konf.“ mittheilt, am 2. Auguſt
in den hierfür zuſtändigen Steuerausſchüſſen die Ein ſchä tz
ung begonnen. e rgänzungsſteuer werden nicht herange
zogen diejenigen Perſonen, deren ſteuerbares Vermögen den
Geſammtwerth von 6000 Mark, und diejenigen Perſonen, deren

ahreseinkommen den Betrag von 900 Mark nicht überſteigt.
lls Anlagekapital oder Vermögen werden Maſchinen oder Ge

Die Veranlag-
ung erfolgt zum erſten Male für die Zeit vom 1. April 1895
bis zum 31. März 1896, und W gleichzeitig mit der Veran
lagung der Einkommenſteuer durch die für dieſe beſtehende
Veranlagungskommiſſion nach Einholung des Gutachtens des
Schätzungsausſchuſſes, dem die erforderlichen Werthermittel
ungen obliegen.

Eine unbequeme Thatſache. Von offiziöſer Seite
wird neuerdings wieder die allerdings recht unbequeme, aber
darum nicht minder feſtſtehende Thatſache, daß die Sozialdemo
kraten als Stützen des „Neuen Kürſes“ zu betrachten ſind, zu
verwiſchen geſucht. Man behauptet mit unſchuldsvoller Miene,
auch den Konſervativen haben die Sozialrevolutionäre als
Stützen gedient. Das iſt ganz unrichtig. Die Konſervativen
ſind niemals auf die w. der ſozialdemokratiſchen
Stimmen angewieſen geweſen. Jn den ſeltenen Fällen, wo die
ſozialdemokratiſche Fraktion bei einer Abſtimmung im Reichs
tage auf der Seite der Konſervativen ſich befand, geſchah es
entweder contre coeur, durch die Stimmung der
Arbeiter im Lande, alſo bei Vorlagen, die der Umſturzpropa-
ganda Vorſchub zu leiſten ganz und gar ungeeignet waren,
oder aus lediglich demonſtrativen Rückſichten. Am Geſammt-
reſultat der betreffenden Abſtimmungen aber hätte auch das
Ausbleiben der ſozialdemokratiſchen Stimmen keineswegs etwasändern können. San im Gegenſatz hierzu wäre indeſſen die

Handels- Politik des „Neuen Kurſes“ ohne
die Sozialdemokratie als Stütze überhaupt
undurchführbar geweſen. Die Sozialdemokraten

„Nur zugeſtoßen, ich

waren zudem grundſätzliche Freunde der Vorlagen;
ihre Zuſtimmung zu denſelben war demgemäß eine
geradezu begeiſterte. So konnte denn auch Herr Eugen
Richter nicht umhin, die Sozialdemokratie zum Eintritt in die
„Neue Ordnüngspartei“, die direkt als eine Regierungspartei
zur Bekämpfung der „Junker“ gedacht war, aufzurufen; ſo
ſchrieb ſeinerzeit auch Herr Barth in ſeiner „Nation“:

„Als grundſätzliche Anhänger dieſer [Handels)-Politik, auf
welche der Reichskanzler für jeden Handelsvertrag rechnen kany,
ſind nur etwa hundert Abgeordnete im gegenwärtigen Reichstage
anzuſehen.“

Von dieſen hundert (Demokraten, Welfen, Elſäſſern 2e.)
bilden aber die Sozialdemokraten die Kerntruppe. Allein
auch in anderen Fragen ſtehen die Sozialdemokraten dem
„Neuen Kurſe“ freundlich gegenüber, das ging ſchon allein aus
dem Lobeshymnus hervor, den jetzt der Abgeordnete Liebknecht
zu Elberfeld dem Grafen von Caprivi darbrachte. Alle die
offiziöſen Vertuſchungen alſo helfen nichts, die unbequeme
Thatſache, daß die „Reichsregierung“ behufs Durchbringungihrer „wichtigſten“ Vorlagen o die ſozialdemokratiſchen

„Stützen“ angewieſen war, läßt ſich nicht wegleugnen.
Zum Fall Leiſt. Dr. Valentin, der in der April-

Nummer der „Neuen Deutſchen Rundſchau“ die Mittheilung
über die Behandlung von Eingeborenen in Kamerun veröffent-
lichte, welche die Eröffnung der Unterſuchung gegen Kanzler
Leiſt zur Folge hatten, erklärt heute in der „Kreuzztg.“, dieſe
Mittheilungen ſeien keineswegs für die Oeffentlichkeit beſtimmt
geweſen und gegen ſeinen Willen publizirt worden. Er habe
aber keine Verletzung der Disziplin begangen.

Rohheiten verübt der Sozialdemokrat nur im
Zuſtande der Trunkenheit, ſo war kürzlich im „Vorwärts“
u leſen. Jn welchem Zuſtande muß ſich alſo wohl der Verbe der nachſtehenden Leiſtung und der Herausgeber des

ozialdemokratiſchen Centralblattes, der ſie aufnahm, befunden
haben? Jn Nr. 176 des „Vorwärts“ heißt es nämlich:

„Am 31. Juli 1892 hielt der „widerſpenſtige Todte“ des
Sachſenwaldes auf ſeiner famoſen Kneipreiſe, die ihm beinahe das
Leben gekoſtet hätte, in Jena eine „begeiſterte Bierrede“, von der
ſeine Anbeter erwarteten, ſie würde ähnlich wirken, wie die Stimme
von Bileams Eſel, und zwar nicht das Deutſche Reich, aber doch
deſſen Kanzler umſtürzen, damit der alte Dachs wieder in ſeinen
hausmeterlichen Dachsbau m und ſeinen Getreuen wieder
aus dem Millionentopf des Reiches fette Brocken zuwerfen
könne. Nun die Hoffnung hat ſich nicht erfüllt; das Bier
in und Bierreden war nur dem Trinker und Redner ge

ährlich

Widerwärtigere Rohheiten als die obige wird man in den
Spalten auch der niedrigſten Preßorgane vergeblich ſuchen.
Dieſe Art von Sympathiebeweiſen der Sozialdemokratie dem
„Neuen Kurſe“ gegenüber ſollten doch auch die Stellen, an
welche ſie gerichtet ſind, recht bedenklich ſtimmen.

Gegen den Standpunkt der Freiſinnigen in der Kolo-
nialpolitik wendet ſich das „Leipz. Tagebl.“ mit folgenden
Worten: „Die Herren Richter und Bamberger konnten ja darauf
pochen, daß ſie die platte Mehrheit des Tages für ſich hatten, und
ſo fingen ſie den Spießbürger ein, dem nichts lieber iſt, als wenn
ſeine Führer ihn mit Plattheiten regaliren, über die er nicht weiter
nachzudenken braucht. Die ſchwere, plumpe Maſſe des Spießbürger-
thums aber hing ſich als bleierne Laſt an die junge, friſch auf
ſtrebende deutſche Kolonialpolitik und machte ſie flügellahm, ehe ſie
noch eine erhebliche Höhe hatte erreichen können. So kam
es, daß das Deutſche Reich, nachdem ein erſter Schritt
zur Herſtellung eines großes Kolonialbeſitzes geſchehen
war, zögernd inne hielt und eine koſtbare Zeit verlor,
die ſich andere Mächte zu Nutzen machten. Dazu kam noch, daß
Verträge abgeſchloſſen wurden, die anderen Ländern den Beſitz von
Gebieten verſchafften, die bereits als deutſches Eigenthum angeſehen
wurden. Das deutſche Spießbürgerthum, das ſich in der freiſinnigen
Preſſe ſo luſtig austummelt, triumphirte, denn nach ſeiner Logik iſt
ja wenig Beſitz r mit geringen Geldausgaben, und
möglichſt wenig Geld ausgeben iſt der ſicherſte Beweis einer weiſen
Staatsleitung. So iſt denn die Möglichkeit, ein mächtiges Kolonial
reich zu begründen, nicht ausgenutzt worden, und wenn ſich in der
Zukunft die wirthſchaftliche Nothwendigkeit dafür herausſtellen ſollte,
wird es vorausſichtlich große Opfer koſten, ein Ziel zu erreichen,
deſſen Erlangung früher mit geringerer Mühe möglich war.“

Eine ſehr geſchmackvolle Leiſtung der „Germania“
ſoll nicht vorübergehen, ohne notirt zu werden. Unter der
Ueberſchrift: „Ein Mene Dekel für das Haus Habs-
burg“ wird anläßlich der bevorſtehenden Einführung der
Civilehe in Ungarn das Schickſal Carnots dem öſterreichiſchen
Herrſcherhauſe drohend vorgerückt. Dann heißt es, ganz im
Tone der großen Bannformel:

„Und in denſelben Tagen ward Ungarn, das katholiſche

Ungarn, von der Einheit der katholiſchen Kirche losgeriſſen
Gott hat die verantwortlichen Leiter furchtbar gewarnt, noch ſtreckt
ihnen die Kirche die rettende Hand entgegen mag es nicht ver
geblich ſein

Jn der Ausgabe des „R. und e vom4. Mai ds. Js. wurde die in verſchiedene deutſche Zeitungen
aus franzöſiſchen übernommene Angabe, daß nach einem bei
Gelegenheit des internationalen Kongreſſes in Rom mitgetheilten
Vortrage des GeneralStabsarztes der Armee von Koler behufs
Feſtſtellung der Wirkung der neuen Schußwaffen auf
480 bekleidete, mit 2 verſehene und vollkommen ausge
rüſtete Leichen Schüſſe abgefeuert ſeien, als unrichtig bezeichnet,
da thatſächlich nur cher an mit Leinwand umhüllten Prä
paraten des r ynſtituts gemacht ſind. Neuerdings
enthalten einige trotzdem wieder e ehe Mittheilung

„Etwa 80 Leichen nicht anatomiſche, in Leinwand genähte
Präparate, wie der Reichsanzeiger ſ. Z. behauptete wurden
nach einer dein „Berl. Korr. Bur.“ zugehenden Mittheilung, derInfanterieSchiehſchule zu Spandau nach und nach zu Schießver
ſuchen, die in den Monaten Januar, Februar und M
auf dem Gelände derſelben gemacht wurden, zur Verfügung ge
ſtellt. Die als Scheiben dienenden Leichen wurden bekleidet und
unbekleidet, wie hinter Deckungen gelegt, zur Feſtſtellung
der Geſchoßwirkung von Offizieren und Unteroffizieren beſchoſſen.
Mit Tüchern bedeckt und profanen Augen durch ſtrenge Ab
ſperrungsmaaßregeln entzogen, lagen die Verſuchsobjekte oft mehrere
Tage hintereinander auf den Scheibenſtänden umher, bis ſie, zu
ſammengeſchoſſen und für weitere Verſuche untauglich, zur ewigen
Ruhe gebettet wurden.“

Dem gegenüber erklärt der Reichs anzeiger“:
„Wie uns von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, iſt jene

wiederholt vorgebrachte, auf die Verwendung von Leichen bezüg
liche Behauptung eine durchaus unrichtige, es ſind nur mit Lein
wand umhüllte Präparate des anatomiſchen Jn-
ſti tut s bei den Schießverſuchen zur Verwendung gelangt und
r dignng der letzteren an die präparirende Stelle zurück-
gegeben.“

Wie die „Bresl. MorgenZeitung“ berichtet, hat aus Anlaß
eines an ihn gerichteten Geſuches der Königl. RegierungsPräſident
zu Liegnitz für den dortigen Regierungsbezirk entſchieden, daß
Bahnhofsbuchhändler den Beſtimmungen über die Sountags-
ruhe nicht zu unterwerfen ſeien, da dieſer Handel mit Reiſelektüre
und Zeitungen, weil er zur Befriedigung des Bedürfniſſes des
reiſenden Publikums gehört, zu dem nach S 105 II der Gewerbe
ordnung den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe nicht unter
worfenen Eiſenbahnverkehrsgewerbe gehörig zu erachten iſt.

Jm heutigen Leitartikel haben wir eine Preßleiſtung des
„Neuen Wiener Tageblattes“ kurz geſtreift, in wel
chem ein „Reichsdeutſcher“ über die derzeitige aus-
wärtige Politik des deutſchen Reiches einen Hymnus ſingt.
Wir geben den betreffenden Paſſus hier wieder

„Eine tiefe, ruhige, ſelbſtgewiſſe Friedenszuverſicht beherrſcht
die aktive Thätigkeit und den inneren Empfindungsgehalt der
deutſchen auswärtigen Politik. Es giebt keine Frage, von deren
Vorhandenſein oder möglicher Zuſpitzung eine ernſtliche Bedrohung
des europäiſchen Friedens beſorgt wird. Wer die Zuſtände des
Welttheils überblickt und überall daſſelbe ſtarke Verlangen nach
Ruhe wahrnimmt, dem muß es ja als etwas Selbſtverſtändliches
erſcheinen, daß auch die Kabinete von demſelben Ruhebedürfniß ge
tragen werden. Aber es iſt doch ein Unterſchied, ob das unter
dem Vorbehalt eines Wechſels der Taktik für ſpäter ge
ſchieht oder ob es der Ausdruck einer unbedingten und
im höchſten Sinne redlichen Friedensliebe iſt. Die
angenehmen Verhältniſſe, in die ſich die meiſteneuropäiſchen Staaten zu einander geſetzt haben, bewahrt man am
beſten, wenn man präſumirt, daß es nirgends wirkliche Gegner eines
dauernden Friedenszuſtandes giebt. Jmmerhin iſt es erfreulich, aus
einem der Mittelpunkte der deutſchen Politik berichten zu können,
daß ein ſtarkes Vertrauen auf eine lange Friedenszeit die Grund
ſtimmung der auswärtigen Politik geworden iſt. Die aus-
wärtige Politik hat gerade in der jüngſten Zeit eine ganze Reihe von
materiellen und keineswegs unwichtigen Angelegenheiten zu ordnen
gehabt und iſt zum Theil noch mit e beſchäftigt. In keiner dieſer
Häkeleien iſt das allgemeine Intereſſe ſtärker als unbedingt nöthig
bemüht worden. Dem Starken ſchadet es nichts, wenn er die wohl
wollende Hoffnung nicht fahren läßt, daß in Madrid und Athen die
Vernunft zurückkehren werde

Dem Vernehmen nach hat der preußiſche Finanzminiſter neue
Beſtimmungen über die Prüfung der im Büreandienſt der Ver
waltung der direkten Steuern anzuſtellenden Beamten ge
troffen. Danach ſollen etatsmäßige Stellen als Sekretär oder
Sekretariatsaſſiſtent bei der Direktion für die Verwaltung der direkten
Steuern in Berlin oder als Steuerſekretär bei den Vorſitzenden der

Einkommenſteuer (Gewerbeſteuer Ausſchüſſe) fortan nur ſolchen Beamten verliehen werden, welche eine
Prüfung nach Maßgabe der neuen eſtimmungen abgelegt
haben. Hinſichtlich der ſonſtigen Erforderniſſe zur Anſtellung
als etatsmäßiger Beamter wird hierdurch nichts geändert.
Die Prüfung iſt eine mündliche und ſchriftliche. Zum
Zwecke der ſchriftlichen Prüfung werden den Prüflingen
einige unter Aufſicht zu fertigende Arbeiten übertragen. Gegenſtändeder hen ſind insbeſondere Jepigtet des klaren mündlichen und

ſchriftlichen Gedankenausdrucks, Kenntniß der Einrichtung und Zu
ſtändigkeit der Verwaltungsbehörden, ſoweit es für die Bearbeitung
der Steuerſachen erforderlich iſt, Kenntniß der von den Beamten der
direkten Steuerverwaltung anzuwendenden oder zu beachtenden
Reichs oder Staatsgeſetze ſowie der dazu erlaſſenen Ausführungsvorſchriften, Kenntniß von der Einrichtung des Kaſſenweſens, Fertig

keit im Rechnen und Vertrautheit mit denjenigen Geſchäften,
welche dem ſubalternen Expeditions-, Kalkulatur- und Regiſtratur-
dienſt der Verwaltung der direkten Steuern angehören.
Die mündliche Prüfung iſt nicht öffentlich. Die Prüfung iſt

eeignetenfalls für mehrere Bezirke gemeinſam durch eine aus einemaiſt enden und zwei Mitgliedern beſtehende Kommiſſion abzuhalten.

Der Vorſitzende und die aus den etatsmäßigen Expeditions- und
Kalkutaturbeamten auszuwählenden beiden Mitglieder der Prüfungs-
kommiſſion werden von dem Finanzminiſter Hut eine oder mehrere
Prüfungen berufen. Pruüflinge, welche die Prüfung nicht beſtehen,
ſind zur Wiederholung derſelben in der Regel nur noch einmal zu
zulaſſen. Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des Finanz-
miniſters. Die Regierungen, ſowie die Direktion für die Ver
waltung der direkten Steuern in Berlin ſind beauftragt,
dem Finanzminiſter zu beſtimmten Terminen Verzeichniſſe der
zur Prüfung zuzulaſſenden Anwärter einzureichen. Von Amtswegen
ſind in dieſelben alle der Verwaltung der direkten Steuern ange
hörigen Civil- und Militärſupernumerare des Bezirks aufzunehmen,
welche in dieſer Verwaltung im dritten Jahre, von ihrer Einberufung
ab berechnet, beſchäftigt ſind und bisher die Prüfung nicht beſtanden
haben. Diejenigen Supernumerare bleiben von der Aufnahme aus
eſchloſſen, welche ihre vorläufige Zurückſtellung nachſuchen. Die

Zurückſtellung von Supernumeraren, welche bereits volle fünf Jahre
in der Verwaltung der direkten Steuern beſchäftigt geweſen ſind, iſt
nur mit Genehmigung des Finanzminiſters zuläſſig.

Jn Betreff der beſchlennigten Fertigſtellung des neuen
Reichstagsgebändes wird in Ergänzung und theilweiſer Berichti
gung früherer Mitheilungen berichtet: Daß der Baumeiſter Wallot
nur ungern dem Drängen der Reichstagsbau Kommiſſion nach be
ſchleunigter Fertigſtellung des Baues nachgegeben hat, iſt richtig
Wenn es nach ſeinem Willen ginge, würde der Bau weder 1894
noch 1895 dem Gebrauche übergeben werden. Nach ſeiner Anſicht
dürfte es bei einem ſolchen Monumentalbau nicht auf einige Jahre
ankommen, und er erinnert an Bauten von geringerer Bedeutung,
wie den Brüſſeler Juſtizpalaſt und das Pariſer Opernhaus, zum Be
weiſe dafür, daß man in anderen Ländern eine bis zum Schluß des
Jahrhunderts reichende Bauzeit keineswegs als übermäßig lang an
ſehen würde. Wallot legt das höchſte Gewicht auf die Bedeutung

März d. J.
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Kunſt Der deutſche Reichstagsbau hätte für das deutſche
eines ſolchen Bauwerkes als eine Art von Hochſchule für das

R V

bauten von Fontainebleau und Verſailles geweſen ſind dieſer wi
tigſte und werthvollſte Zweck einer ſolchen Schöpfung gehe aber noth
wendig verloren, wenn die ganze innere Ausſtattung in einem knappen
Zeitraum überhaſtet werden müſſe. Wallot pflegt kein Hehl daraus
z machen, m dieſe Beſchleunigung vom Standpunkt der

Kunſthandwerk werden müſſen, was für das franzöſiſche die e

daß ikünſtleriſchen cher ſchmerzlich iſt „aber die Herren von der

Baukommiſſion drängen, da muß man ihnen den Willen thun.“
Fertig wird der Bau auch zum Oktober noch keineswegs. Er wird
dann zu dem Geſchäftszwecke des Reichstags brauchbar ſein;
aber an der Vollendung wird noch manches fehlen, namentlich an
Getäfel und Malereien. Auch nach ſeiner Ueberſiedelung nach
Dresden wird Wallot die Arbeiten bis zu ihrer völligen Vollendung,
die noch Jahre in Anſpruch nimmt, überwachen.

Ftalieniſche und ſprang n Blätter verbreiten die Meldung,
der Papſt habe das Erſuchen der preußiſchen Regierung,
in Berlin ein Bisthum zu errichten, abgelehnt. Sicherem Ver
nahmen nach iſt ein ſolches Erſuchen preußiſcherſeits niemals geſtellt
worden, und die e mr beruht Iediglich auf Erfindung.

Die ſo aldemokratiſche Parteileitung bereitet für
den laufenden Monat in einzelnen Landestheilen eine beſondere
Agitation vor und zwar ſollen wie aus einer uns zu
geflogenen, nicht gerade für die Oeffentlichkeit beſtimmt ge
weſenen Ordre de bataille hervorgeht folgende Wander
redner agitiren: Kühn in SchleswigHolſtein, Herbert in
Schleſien, Metzger in Thüringen ſowie im Harz, Schumacheram linken Rheinufer, Meiſt in Baden und der hie Seifert

in der Lauſitz, Schultz in J und Weſtpreußen und Wurm
in der Provinz Sachſen. Es würde am Platze ſein,
daß die Preſſe die Agitations Reden im Wortlaut
publizirte, damit man einen vollkommen klaren
Einblick in die Verhetzungs Statiſtik gewinne, mittelſt welcher
die nach Macht ſtrebenden „Führer“ die ſogenannten
Geiſter allarmiren, die von der krankhaften Neigung der Zeit
inficirt ſind, an eine Beſſerung der Verhältniſſe durch den
Umſturz des Beſtehenden zu glauben. Die modernen Wieder
täufer revolutioniren und die Regierung ſieht dies als po
lit iſche Agitation an, während es doch nur eine ſoziale
Corrumpirung bedeutet. Wie oft haben wir und alle Beſon
nenen mit uns davor gewarnt, die ſozialdemokratiſche Aktion
als politiſche Thätigkeit zu betrachten! Man kann es auf
die Dauer gar nicht begreifen, daß die Regierung
die offenen Feinde des Beſtehenden nach Neigung
und Willkür den geſunden Sinn der Bevölkerung verderben
läßt. Man ſteht ohnmächtig den ſich vorbereitenden,
klar erkennbaren Dingen gegenüber, was gleichbedeutend
mit dem Eingeſtändniß der Schwäche iſt. Die Parteien im
Reichstag, welche in den erſten Monaten des Jahres 1890
Bismarcks Anſchauungen über die Nothwendigkeit der Ver
längerung des Sozialiſtengeſetzes in ſeiner urſprünglichen Form
nicht einſehen wollten, müßten ſich ein hohes Maaß von Ver-
antwortung dafür zuſchreiben, daß die Verhältniſſe den heutigen
Charakter angenommen haben, und dort, wo man glaubte durch
Entgegenkommen der ſozialiſtiſchen Agitation den Boden unter
den Füßen zu entziehen, wird man nun bereits nothgedrungenbei der Erkenntuiß angelangt ſein, daß mit der verhängniß-

vollen Abſtimmung im März 1890 im Reichstage mit der
Entlaſſung Bismarcks, die ſich als Folge dieſer Abſtimmung
ergab, die gefahrerfüllte Epoche ihren Anfang nahm, deren
Ende heute als unabſehbar bezeichnet werden muß.

Bei der geſtern ſtattgefundenen Landtagserſatzwahl im 10.
Kaſſeler Wahlkreiſe [Marburg] wurde dem Vernehmen nach von
Trott zu Solz konſervativ mit 101 Stimmen wiedergewählt
Souchay [nationalliberal]) erhielt 34 Stimmen, Breitſtadt liberal
17 Stimmen.

Das „Kolonialblatt“ theilt mit: Die Schutzver
träge, die Herr von Uechtritz auf der von ihm geleiteten
Kamerunhinterland- Expedition im November 1893 mit den
Häuptlingen Faruako von Laddo und Walumfé von Walumfé und
am 4. Februar 1894 mit Muhamadu Abbu ben Jſſa, Sultan von
Ugaundera, abgeſchloſſen hat, ſind vom Kaiſer genehmigt worden.Die vom Landeshauptmann für das ſüdweſtafrikaniſche Cchaogebiet

am 9. März d. J. mit den Häuptlingen der Khauas-Hotten-
totten und der Betſchuanen und aw 19. März d. J. mit dem

der Franzmanns-Hottentotten abgeſchloſſenen
chutzverträge haben ebenfalls die Genehmigung des Kaiſers er

halten. Weiter veröffentlicht das Blatt die kaiſerliche Verordnung
betreffend die Rechts verhältniſſe an unbeweglichen
Sachen in Deutſchoſtafrika mit der Grundbuchsregelung.

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
Köln, 2. Auguſt.

Die „Köln. Ztg.“ erklärt bezüglich des Krieges zwiſchen Japan
und China unter Hinweis auf die Entrüſtung Englands
47 Japan, deutſcherſeits werde man ſich den engliſchen
Ausführungen betreffs eines geſchädigteu Geſchäftsintereſſes gegen-
über ſehr kühl verhalten, England habe am allerwenigſten Grund,
moraliſch entrüſtet zu thun, denn an die Expedition gegen Kopen
hagen und die Wegnahme der däniſchen Flotte reiche die Hand
lungsweiſe Japans nicht im Entfernteſten heran.

London, 2. Auguſt.
Der ehemalige Unterſtaatsſekretär für ken Curzon, erklärte

in einem Jnterview, daß China den Krieg mit Japan
nicht gewinnen werde, ſondern eine nicht wieder gut zu
machende Niederlage erleiden könne. Curzon iſt der Anſicht, daß
der Krieg nicht lange dauern werde.

London, 2. Auguſt.
Nach einer Depeſche der „Times“ iſt der Hauptmann

von Hanneken auf wunderbare Weiſe gerettet worden. Er
wurde von einem koreaniſchen Fiſcherboote aufgefiſcht und iſt am
28. Juli in Chemulpo angekommen.

Rom, 2. Auguſt.
Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus Tokio iſt der

Kriegszuſtand erklärt worden, da die ja paniſche Regierung
jeden Vorſchlag zurückweiſt, der nicht darauf baſirt iſt, daß
die chineſiſche Regierung Alles, was von japaniſcher Seite in Korea
geſchehen iſt, gutheißt.

London, 2. Auguſt.
Die zweite Ausgabe der „Times“ meldet aus Shanghai vom

1. Auguſt Nach authentiſchen, fremden, offiziellen Quellen ent
ſtammenden Berichten aus Söul hat der chineſiſche Gene-
ral Yeh am 29. Juli die Japaner in der Nähe von
Aſan beſiegt. Die Japaner zogen ſich aus Söul zurück. Eine20 000 Mann ſiarke chineſiſche Armee hat von der Mandſchurei

aus die Grenze über Korea überſchritten
London, 2. Auguſt.

Die „Times“ veröffentlichen folgende, ihr aus Chefoo zu-
gegangene Depeſche über die Vernichtung des „Kowſhing“:
Der dem „Kowſhing“ von dem japaniſchen Admiral ertheilte Be-
fehl, ihm zu folgen, rief unter den Chineſen große Erregung her-
vor. Die Chineſen erklärten den engliſchen Offizieren „Wir wollen
nicht gefangen werden und ziehen es vor, zu ſterben. Wenn das
Schiff nach einer anderen Richtung, als nach China geſteuert wird,
werden wir Euch tödten.“ Sie ſtellten Wachen an dem Anker
auf, der „Kowſhing“ ſignaliſirte darauf der „Naniva“, „anderesBoot zu entſenden“, und Kapitin v. Hanneken ſetzte dem japaniſchen

ffizier die Situation auseinander, indem er darauf hinwies, daß
keine Kriegserklärung erfolgt, daß der „Kowſhing“ ein britiſches
Schiff unter britiſcher Flagge, und daß es unmöglich ſei, den Be
fehl der „Naniva“ auszuführen er verlangte, daß die Flagge

reſpektirt und das Schiff zurück an die chineſiſche Küſte eskortirt
werden ſollte. Das Boot kehrte zur „Naniva“ zurück, welche darauf
ſignaliſirte: „Verlaſſet das Schiff ſobald als möglich.“ Der „Kow
ſhing“ erwiderte arg

Die „Naniva“ dampfte als Antwort hierauf in Poſition, legte
auf 200 Peter Breitſeite bei, entlud ſofort einen Torpedo und gab
zwei Breitlagen, der Torpedo traf den Kohlenraum und den geſel,

der unter furchtbarem Getöſe explodirte. Die Truppen waren in
wilder Swoung und feuerten ihre v und kleinen Berg-
geſchütze ab. ie „Naniva“ u im Ganzen 15 Schuß aus
ihrem ZehnTonnengeſchütze und verheerte mit Maximgeſchoſſen
das Deck. Langſam ſank der „Kowſhing“. Die Chineſen feuerten
auf ihre eigenen fortſchwimmenden Leute, indem ſie forderten, daß
alle zuſammen ſterben ſollten. Die Japaner ließen ein ſchwerderen Boot herab, s auf die mit den Wellen kämpfen-
den Soldaten feuerte; kein Verſuch zur Lebensrettung wurde ge
macht, im Gegentheil kein Pardon gegeben. Die „Naniva“ dampfte
fort, um einem britiſchen Konſulat zu melden, daß ſechs Engländer
getödtet wurden. 150 Soldaten erreichten einen Felſen.

London, 3. Auguſt.
Unterhaus. Der Parlamentsſekretär Grey theilte mit, daß der

Krieg zwiſchen China und Japan erklärt ſei, die engliſche Regierung
m jedoch keine Information über die Kriegsoperationen auf dem
Lande oder auf der See. Nur über die Thatſache, daß das bri-

tiſche, von China für den Truppentransport gecharterte Schiff
„KowShing“ in den Grund gebohrt worden, liegen Berichte vor,
bie aber ſehr widerſprechend lauten. Bevor die thatſäch-
lichen Umſtände bei dem Vorkommniß un-
weifelhaft feſtgeſtellt ſeien, könne er über
ntſchädigungsanſpruch nichts ſagen. Die japa

niſche Regierung habe indeſſen aus freien Stücken erklärt, daß ſie
r vollſtändigen Entſchädigung bereit ſei, falls ihre Offiziere im

nrecht ſein ſollten.

Ausland.
Oeſterreich. Ein heute erſchienener Armeebefehl des Kaiſers

gedenkt des jähen unerwarteten Hinſcheidens des Erzherzogs Wilhelm
mitten aus ſeiner ſchaffensfreudigen Thätigkeit. Tief erſchüttert be
klagt der Kaiſer und die Armee, vor allem aber die Artillerie, an
deren Spitze der Verblichene 30 Jahre hindurch geſtanden hat, den
ſchmerzlichen Verluſt des edlen ritterlichen Soldaten, des Vorbildes
aller militäriſchen Tugenden. Möge der Geiſt. des Dahingeſchiedenen
fortleben in der Waffe, für die er ſo väterlich geſorgt und die er un
ermüdlich in die Bahnen ſtetiger Vervollkommnung gewieſen. Ver-
trauensvoll legt der Kaiſer dieſes Vermächtniß ihres Jnſpektors in
die Hände der Artillerie möge ſie ſein leuchtendes Andenken noch in
fernſten Zeiten bewahren. Zu dieſem Zwecke und um ſeiner un-
wandelbaren Dankbarkeit dauernden Ausdruck zu verleihen, beſtimmt
der Kaiſer, daß das CorpsArtillerie- Regiment „Erzherzog Wilhelm“
dieſen Namen immerwährend zu führen habe.

Eugland. Das öüngſte ſchriftſtelleriſche Werk des Verfaſſers
des Berichtes der Königlichen Arbeits-Commiſſion in London,
Geoffrey Drage, über „Die Arbeitsloſen wird zweifelsohne bald in
Deutſchem Gewande ſeinen Einzug auch in Deutſchland halten.
Was ſchlägt Drage nun aber poſitiv zur Abhilfe vor 1) Arbeits-
nachweisbureaus im ganzen Lande, die alle miteinander in Ver-
bindung ſtehen. 2) Nothbauten zum Beſten derjenigen, die zeitweilig
außer Arbeit ſind. 3) Dieſe Bauten ſollen ſo eingerichtet werden,
daß die aus Noth Beſchäftigten ihr Aeußerſtes thun, andere Arbeit
zu finden. 4) Dieſe Nothbauten ſollen von den Ortsbehörden aus-

ehen, aber in ihrer Anwendung einen nationalen Charakter tragen.
Ler die ArbeitsnachweiſungsBureaus einrichten ſoll, wird eigentlich

nicht klar geſagt. Der Engländer hat eine heilige Scheu vor „dem
Racker, dem Staate“. Die Kinderkrankheit wird auch vorüber gehen.
Vor 40 Jahren hatte Deutſchland in geſellſchaftlichen Fragen vie
von England zu lernen. Jetzt iſt der Fall wohl umgekehrt.

Bulgarien. Stambulow veröffentlicht eine Erklärung, worin
er betont, daß es Stoilow nicht gelingen werde, die Ruhe in Bul-
garien aufrecht zu erhalten. Sobald, wie vorauszuſehen ſei, die
ruſſophile Partei mit Thaten hervortreten und r Abſicht, die
Entfernung des Fürſten, durchzuführen verſuchen werde, rathe er im
Intereſſe und der Ruhe des Landes, wie zur Sicherheit des Fürſten,
die Zügel der Regierung an Tontſchew oder Radoslawow zu über
S Beide ſeien zwar ſeine Feinde, aber ehrliche und energiſche

änner.
EE—-—

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der Wirkliche Geheime Rath Profeſſor

Dr. Eduard Zeller, unſer klaſſiſcher Altmeiſter der Philoſophie
und Senior der philoſophiſchen Facultät, hat am geſtrigen Tage
ſeine lange, reiche Lehrthätigkeit beendet und ſich von den
Studirenden in herzlicher Weiſe verabſchiedet. Am Schluſſe
ſeines Collegs über Erkenntnißtheorie und Logik richtete Profeſſor
Zeller etwa folgende Worte an ſeine Zuhörer: „Meine Herren, mitdieſen Worten ſchüeße ich dieſe Vorleſung, aber auch zugleich meine

akademiſche Lehrthätigkeit. Es iſt mir das ſeltene Glück zu
Theil geworden, 110 Semeſter unausgeſetzt zu leſen, ohne
daß ich aus Geſundheitsrückſichten je t war, ein Semeſter zu
fehlen oder auch, wofür ich nicht dankbar genug ſein kann, Wochen
oder einzelne Tage meine Vorträge zu unterbrechen. Es haben im
Laufe der Zeit Tauſende von Schülern, beſonders hier in Berlin,
ſich zu meinen Vorleſungen verſammelt, und ſie haben mir von An
fang an bis zum Schluß, wie ich hoffe, ein treues Andenken bewahrt,
um das ich auch Sie, meine Herren, bitte.“ Der 80 jährige

ſor war bei dieſen Abſchiedsworten ſo ſehr von innerer
m 1 daß er beim Sprechen mehrmals innehalten

mußte. Das Auditorium antwortete dem verehrten und geliebten
Lehrer kräftig nach ſtudentiſcher Sitte.

Vermiſchtes.
Choleraquarautaine. Der „Norddeutſche Lloyd“ errichtete

auf den Grenzbahnhöfen Ottlotſchin, Wirrballen und anderen Städten
Centralſtationen für die ruſſiſchen Auswanderer.
Dieſe müſſen ſich einer 8—14 tägigen Quarantäne unterwerfen. Dieſe
Einrichtung haben die Amerikaner veranlaßt, da ſie Auswanderer ohne
ärztliche Unterſuchung nicht mehr annehmen.

Erdbeben. Jn Randazzo bei Catania wurde heute eine
heftige wellenförmige Erderſchütterung verſpürt. Die Sismometer
ſind noch immer in Bewegung.

Brand. Faſt das ganze Gut Hackendorf bei Ratzeburg
e durch Feuer eingeäſchert. 40 Kühe und 220 Schafe ſind um-
gekommen.

Gerüſteinſturz. Geſtern Vormittag iſt in Ehrenfeld bei
Köln an einem Neubau ein Gerüſt zuſammengeſtürzt, wobei mehrere
Arbeiter aus der Höhe der zweiten Etage in die Tiefe ſtürzten.
Zwei Arbeiter ſind tödtlich verletzt aus den Trümmern hervor
gen worden an ihrem Aufkommen wird gezweifelt. Die

lebrigen ſind leicht verletzt.
Eine kalte Douche für die Herren Franzoſen. In dem

neueſten Werk Tolſtois iſt auch eine Begegnung mit Deéroulède ge-
ſchildert, bekanntlich einem der erſten Franzoſen, die nach Rußland
gekommen waren, um kraft des gemeinſamen Deutſchenhaſſes den
großen Freundſchaftsbund aufzurichten. Der feine Pariſer, ſchlank,
nervös, weißhändig, elegant gekleidet, traf den ruſſiſchen Edelmann
auf ſeinen Wieſen, die Heugabel in den Fäuſten, mit dem Einheim-
ſen der friſchen Mahd im Schweiße ſeines Angeſichtes beſchäftigt,
rings um ihn ſeine Knechte, langhaarige, vollbärtige Muſchiks. Ohne
Verzug begann der Pariſer Apoſtel ſeine Predigt. Den bewußten
Deutſchenhaß, die Luſt, mit dem deutſchen Nachbar anzubinden, ſetzte
auch er als ſelbſtverſtändlich voraus. Doch wie erſtaunte er, als ihm
der Graf im Bauernwammſe kurzweg die Rede verſchlug, indem er

ch als geſchworenen Feind eines jeglichen Krieges vorſtellte! „Wir
ranzoſen haben uns für Sedan zu rächen.“ „So hatte ſicheutſhland für Jena zu rächen und wird für die neue Niederlage,

die Sie ihm beibringen wollen, neue Rache nehmen müſſen alſo

Krieg ohne Ende.“ „Sie haben gut reden. Was dann abet,
wenn man Jhnen Polen oder die Oſtſee-Provinzen wegnähme
„Deſto beſſer; Rußland würde dann Geld und Truppen erſparen,
La es dieſe Länder nicht mehr überwachen müßte.“ „Und
wenn Sie zum Kriege herausgefordert würden „Jch binChriſt, und für den Chriſten iſt und bleibt der Krieg eine Todſünde.
Der Staat, der einen Krieg führen will, muß zuvor alle Kreuze
fällen, alle Prieſter abſetzen, alle Kirchen ſchließen und das Evan
gelium konfisziren chriſtlich darf er ſich nicht nennen.“ Dies Alles
wurde nun allerdings, wie Tolſtoi lächelnd beifügte, ohne Muſik
begleitung vorgetragen, auch ohne Grand Moet, und ſo fehlten die
triftigſten, wenn nicht die einzigen Gründe, den Fremdling eines
Beſſeren zu belehren. Alles RuſſiſchFranzöſiſche ſcheint nun einmal
der Champagnertaufe uod der muſikaliſchen Weihe zu t

recher Ueberfall. In vergangener Nacht wurde in Weidenau
bei Siegen ein frecher, räuberiſcher Ueberfall verübt. Vier Männer
mit geſchwärzten Geſichtern ſtiegen gegen Mitternacht mittels einer
Leiter durch das offen ſtehende Fenſter in die Wohnung des ehe
maligen Gerichtsſchöffen Zimmermann knebelten den an Gicht
leidenden Mann, ebenſo einen im ſelben Hauſe wohnenden Uhr
macher und nahmen 500 Baargeld, ſowie zahlreiche Werthgegen-
ſtände mit. Von den Thätern fehlt jede Spur.

Des Stierkämpfers Ende. Bei einem Stiergefechte wurde
der Stierkämpfer Candido Carmona, genannt „EI Cartujano“ (Der
Karthäuſer), von einem Stiere aufgeſpießt und fünf Meter weit
fortgeſchleudert. Der Torero blieb mit gebrochenen Rippen und mit
einer tiefen Wunde an der Bruſt am Boden liegen und wurde
ſterbend in das Hoſpital geſchafft.

Predigt Anzeigen.
Am 11. Sonntag n. Trin., den 5. Aug., predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Archidigkonus Pfanne.
Vorm. 10 Uhr Superint. D. Förſter. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt,
Superint. D. Förſter. Nachm. 3 Uhr Verſammlung confirmirter
Töchter im Confirmandenzimmer bei Superint. D. Förſter. Montag,
den 6. Aug. Vorm. 9 Uhr Privatbeichte, Predigt und Abendmahls
feier, Archidiak. Pfanne. Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr
Cand. Geßner. Vormittags ,9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlotten
ſtraße, Kindergottesdienſt, Oberdiakonus Richter. Vormittags 10 Uhr
Gaſtpredigt des Herrn Paſtor prim. Heintke zu Guhrau i. Schleſ.
Nachmittags 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, OberdiakonusRichter. Freitag den 10. Aug. Vorm. 10 Uhr allgemeine Beichte

und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Johanniskirche Vormittags
10 Uhr Pfarrverweſer Faßmer. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier. Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Ober
prediger Saran. Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Paſtor Nietſchmann. Dont-
kirche: Vormittags 10 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Nach der Predigt
Vorbereitung und Communion, Derſelbe. Nachmittags 1 Uhr Kinder
gottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Dompred. Lang. Stephanuns-
kirche: Vormittags 8 Uhr Paſtor Jordan. Vormittags 10 Uhr
Hilfsprediger Müller. Nach der Predigt Beichte und Abendmahls-
feier, Paſtor D. Hoffmann. Donnerstag, den 9. Auguſt, Abends
8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath, Wucherer-
ſtraße Nr. 11, 2 Treppen, Hilfsprediger Müller. Zu St.
Georgen: Vormittags 10 Uhr Hilſsprediger Hecker. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Derſelbe. Mittwoch, den 8. Aug., Vormittags
10 Uhr Beichte und Communion, Oberprediger Knuth. Donnerstag,
den 9. Auguſt, Abends 8 Uhr Vibelſtunde in der Herberge zur
Heimath, Mauerſtraße 7, Diakonus Witte. Freitag, den 10. Aug.,
Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde, Oberprediger Knuth. Jn der
ſtädt. Siechenanſtalt: Vormittags 8 Uhr Diakonus Witte.
Katholiſche Kirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil.
Meſſe mit Homilie; 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr
Chriſtenlehre und Andacht.

Laurentiner Lehrlings-Verein: Sonntag, d. 5. Aug.
Abends 8 Uhr findet im „Weißen Roß“ Nr. 5 Familienabend ſtatt.
Es werden von Mitgliedern Vorträge gehalten. Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Evang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
5. Aug., Abends 7—-9 Uhr im Marthahaus, Sophienſtr. 7.

vang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Predigt und Abendmahlsfeier, Paſtor Plenz.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Superint. Bethge. Vorm.

10 Uhr Paſtor Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in
Cröllwitz, Paſtor Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der
Kirche, Paſtor Meltzer. Amtswoche: Paſtor Kunitz.

Abends 8--10 Uhr Verſammlung des Evang.
JünglingsVereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Verſammlung der konf.
Jünglinge.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Segensandacht.

Vaptiſten- Gemeinde Sonntag, d. 5. Aug. Giebichenſtein,
Triftſtraße 19: Vorm. 9 Uhr Predigt; Nachm. 3 Uhr Predigt,
Nachm. 2--3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr
Verſammlung. Halle a/S. Forſterſtraße 12, Vorm. 9 Uhr
Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Jünglings,
Männer-, als auch m. m gemeinſchaftlicher Unter
haltungsabend Sonntag Abends 7 Uhr im Saale Forſter-
ſtraße 12. Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt
für Jedermann.

Männer- und

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redakton von 9--12 Voemittags-

Bekanntmachung.
Wer irgend ein Juſtrument oder Muſikwerk J. Qualität, ob

Polyphon Symphonion, Ariſton, Herophon, Victoria oder
Mouopan 2c. 2e. mit garantirt reinem Ton zu kaufen wünſcht,
wende ſich direkt an die renommirte Uhren und Muſikwerk-Fabrik
von Gustav Vhlig, Halle a. S., untere Leipzigerſtr. Gröſttes
Lager der Provinz Sachſen aller exiſtirenden Muſikwerke,
welche Jedermann frei zur Anſicht ſtehen.

Jlluſtrirte Preis-Conrante gratis und franco. [1190

Bekanntmachung.
Das Füſilier Regiment Nr. 36 wird am 8. und 9. d. Mtg. in

der Zeit von 8 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Abends in dem zwiſchen
den Ortſchaften Petersberg, Kütten, Pranitz, Guten-
berg, Teicha, Nehlitz und Frößnitz belegenen Gelände
Schießübungen mit ſcharfen Patronen abhalten.

Indem ich Vorſtehendes zur allgemeinen Kenntniß bringe, mache
ich darauf aufmerkſam, daß den Anordnungen der ausgeſtellten
militäriſchen Sicherheitspoſten unbedingt Folge zu leiſten iſt.

Die betreffenden Gemeinde und Gutsvorſtände werden aufge
fordert, ſolches den Ortseingeſeſſenen in ortsüblicher Weiſe ſofort be

252kannt zu geben.
Halle a. S., den 2. Auguſt 1894.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
J.-Nr. 11822. v. Werder.
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Einem ſtrebſamen Kaufmann, r ſich
ſebſtſtändig zu machen gedenkt iſt t Ge
egenheit geboten, durch Einrichtung eines

Raterialwaarengeſchäfts

v guter Geſchäftslage einer größeren
nduſtrieſtadt der Prov. Sachſen eine

Fute Exiſtenz mit wenig Capital zu
ründen. Darauf Reflekt. wollen ihredreſſe an Rudolf Mosse, Sein ge

langen laſſen. 244

Vivat?

ff.

Florenat?

I Jubiläums Bräuin unseren AusschankloKalen

hochfein ff.
Brauerei Biütterfeldl. I-6.

Dr. Brömme.

Creseat? Getreide-
Verkauf.

Ein altes Getreide Commiſſions-
Geſchäft beſte Referenzen m
ſich den Herren Landwirthen &w kommiſſionsweiſen Verkauf ihrer Ken
ür Halle und weitere Kreiſe. t
dachrichten unter Z 816 an die 5

dieſer Zeitung erbeten.

IVesthealle (Vvivergitäts-Reitbahn).
Zur Nachfeier des Zootährigen Stiftungsfeſtes iſt dem geehrten Publi-Hin der Eintritt von Sonnabend, den 4. Auguſt in die Feſthalle geſtattet und

ger r abend, den 4. Auguſt von Nachmittag 4 Uhr bis 11 Uhr
ends ein

Concert der Regiments-Capelle
des Jnfanterie- Regiments Nr. 94, Weimar, Sonntag, den 5. AuguſtI Uhr Frühſchoppen-, Nachmittag und Abend- Concert ſtatt.
ist Hochachtungsvoll W. Gumprecht.
Vino Vermouth di Torino.

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.

Die Ansleigh-Company, Excen
triker und Pantomimiſten. Die Gebr.
Herel Bravour Gymnaſtiker anſilbernen etten. Miß Lina Pantzer,
Bravour Equilibriſtin auf dem geſpanntem

n Brothers Quaver,muſikaliſch excentriſche Fantaſten. TheGuillaume“s, Gymnaſtiter u. Phoites

künſtler. Die drei Schweſtern
Walden, genannt „Die drei Nord
ſern Geſangs und Tan e S

u F Herr Georg Rösser riginaitalieniſcher, mit Vermonuth verſetzter, ſüßer alter Wein. ([1240 ſan gen vriſt uebr eginn 8 Uhr. Ende 11 uhr
O TZorm, Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare

geltlich S

Sonderzüge von Leipzig nach München, gute

Bad Reichenhall, Kufstein und Iindau,
Mittwoch, den 15. Auguſt d. J-

Abfahrt von ewig Bayer. Bhf. J Ubr 55 Min. Nachm. am 15. Auguſt.

Ankunft in Mü Vorm. am 16. Auguſt.eiſe Hin und ahrtSayepreiſe ſo ſo II. Kl. III. Kl.Lehys, München a r 31,80 c. 19,80
Salzburg oder Bad Reichenhall 58,90 42,00 25,20

e Kufſtein 53,40 38,20 23,10Lindau 64,50 46,10 „30Fahrkartengültigkeit 45 Tage.

Schluß des Fahrkartenverkaufs am Tage vor Zu sabgang Abends 6 Uhr.
Näheres ergiebt die bei den ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ferner bei dere in Leipzig (Dresd. Bhf.) unent

erhalt ende u über die Sonderzüge.

i

e

W

2 5822

resden, am 27. Juli 1894.h Grross herzogl. Sächs. Hofſlieſeranten- Unip erſitätsFeſthalle Königliche Generaldirektion der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen. s 7

n T W 7 7 on mann. Jimo Vermouth di Torimno an der Alten Promenade i 8von Pratelli Cora un Dom“ Bellardi Co. Sonnabend den 4. Auguſt
italieniſcher pit Wermuth verſetzter, ſüßer, alter Wein, ſehr magenſtärkend, und in Grosses Extra- S

d der heißen Jahreszeit mit Waſſer vermiſcht, ein angenehmes, 422 Sm erfriſchendes und geſundes Getränk, [1240 M ili tär- C o0onc er t, S1/1 Flaſche Mk. J i Flaſche Mk. 1, 00 ausgeführt von der eanzen Kapelle des 5. Thür. Jnf. Sh Lupfiehlt III IIS n Regts gen Grgkherzos von

e Terwenter DreJ e e W 23 u J Dirigent Kapellmeiſter Drehmann.
h r z S e ch ehee Anfang 4 Uhr. Ende 10/, Uhr. z 3ede 555 z en 82 77 Entree 30 Pfg. in Jeder Grösse und Jeder Aus s

t à S z 5 s 252 de Zutitt iſt geſtattet tun ren s schnme unz S 422 232 6 22 ierzu ladet ergebenſt ein 257 77t J 72 a v e J es tet e Drehmann. beölt an geertt.2 2 S 253 7252 32 3 7235 3 S Zeo77 S 75 7 22 72232 77 Das größte n ekende Frühſtücks n75 z a 2 S 7 z 235 27 a t er u r uaſe I. Bueſidrueſevei d
1277 722535 7 7 z 285 2 Karl Koch, Herrenſtraßee 2 S a feet der Ffalleseſien Seitung,S S *33255 3222 772 52727 2z e s e Zottelwickoe Leipaigerstrausse 8S7.1 a 2 2 e 1 2 F- w5 572 77 G gobamisroggeg 922 27 2278 at zur Saat abzugebenh v u 6 es e 2 Heyne, Deutleben bei Wettin. T

n W 5 e S 352 2 23 ebomEr Hypotheken-Ausleihung Soeben erſchien:
r bei mäßigem Zins- F ſtſch f h chſiſch ſch chn e mat Sefſſchri t des Thüring.-Sächſiſchen Geſchichts

eſtſchreibung gewähren wir auf guteHausgrundſtü e der Stadt Halle a. S. und AlterthumsHereins
Pupillariſch ſichere HywothekenDarlehns
ſucher wollen ſich dieſerhalb entweder direkt
an uns oder an Herrn Rechtsanwalt
Suchslangd in Halle a. S., Gr. Stein
ſtraße Nr. 9 wenden. [741

Die Direktion des Preußiſchen
Beamtenvereins in Hannover.

S. O0O0 II«.
z. Hälfte Werthtaxe geſucht. Näh. beiJ. K. Strässner, Vernburgerſtr. 14.

3-4000 Mark
zur guten ſicheren Hypothek innerhalb der
Feuerverſicherung von pünktlichem Zins-
zahler gefucht. Offerten unter Z 1248
an die Expd. d. Hall. Ztg. erbeten.

7000 Mark
auf Hausgrundſtück zur guten ſicheren
Hypothek, dahinter noch 16 500 werden
von pünktlichem Zinszahler per 1. Oktober
s 59 geſucht. Unterhändler verbeten.

fferten unter Z 1247 an die Expd.
d. Ztg. erbeten. [1247

In einem durch die beſte Soole rühm-
lichſt bekannten, frequentirten Vadeort
(Thüringens) iſt ein herrlich zwiſchen
Wäldchen und See gelegenes Etabliſſement,

Hotel und Penſion,
beſtehend aus 2 Logirhäuſern, Speiſeſaal
und altdeutſcher Trinkſtube, nebſt großem
Garten Fa milienverhältniſſe halber
unter den günſtigſten Bedingungen

zu verkaufen.
20,000 Mk. Anzahlung. Offerten unter
J. P. 6059 befördert Rudolf
Mosse, Berlin S. W. [1255

Ein Gut
von 650 Morgen durchweg guter Boden
im Kreiſe Oſterburg, nahe der Elbe, an
der Bahn gelegen ſoll wegen Kränk-
lichkeit des Beſitzers unter günſtigen Be
dingungen mit voller, bedeutender Ernte
verkauft werden. Offerten unter Z 932
an die Expedition dieſer Zeitung. [932

Haus Hagenthal
bei Gernrode a. Härz hat Anfan
Auguſt wieder Zimmer frei. SchluAnfang Oktober. Nähere Aus-
kunft und Proſpekte durch [[1150

Fräulein E. Klee.

Prachtvolle Hierländer Gänſe,

Enten, Hähnchen, Reh.

g Sprengel Rink414,

Frisch eingetroffen
prachtvolle sSpiesserrücken, Rehrüecken, -Keulen und
Blätter, junge Vierländer Gänse und Enten, Hambur-ger Küken, grossbeerige schles. Ananas, Pürsäche,engl. und franz. Weintrauben, ungar. Netzmelonen vei

Julius Bethge,
L ei prigerstrasse

zur

Zweiten Säkularfeier der Univerſität Halle
Dis Stadt und Univergität Hallo im Jahre 1794

S von Profeſſor Dr. G. Hertzberg.

Preis 1 Mark. [965Vorräthig in der Buchhandlung von Ed. Anton, Barfüßerſtraſte I.

Wahre Wunderhinder

zieht man mit

Carl Koch's Mährzwieback,
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,

ſtärkt den Knochenbau und ſchützt vor den
Kinderkrankheiten.

o W Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Caxrl och J
Fabrik hygieniſcher Nährmittel, Herren
S 1, ſowie in den bekannten Verkaufs-

ſtellen. [1234
Halle a. 8.

Brüderstr.
Telephon No. 161

Annonoen-
Annahme
für alle

E. Hugo Kilose
Butter-Sperial-Geſchäft,

Markt Ur. 22. Halle a, S. Hotel „goldener Ring“.
Empfehle:

PFeinste Tafelbutter, à Pfund
Molkerei Süssrahm., 1 Mk.
Grosse frische Land- Eier.

a Mandel 60 Pfg., 1263
Priüma Schweizer-Käse,

vollſaftig, à Pfund 70 Pfg.
a 14 Detail-Geſchäfte: Berlin, Potsdam, Weimar.

Unuvferbrochen et e von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

Grundstücks-Gesnueh.
Für ein induſtrielles Unternehmen wird ein ca.

r 2 Morgen grosses Terrainmit Bahn oder Waſſeranſchluß zu kaufen geſucht. Gefl. An
gebote mit Preisangabe werden unter S r 7368 an Rud. MosseMUalberstadt erbeten. es
Stiller Theilhaber.
Um eine ſehr rentable Fabrik von

Neuem in Betrieb zu ſetzen, wird ein
Capitaliſt mit 30--40 000 Ein-
lage Feluche ſ. V Brwipfim wird

a unt. z 42219ef. Rud. Nee Tnſie a. S.

dte destabtscoa
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Ein Paar überzählige
Trakehner Bapper,

ihrig,Wallachen,“ elegante ß
Kutſchpferde, ſind preiswerth zu
verkaufen. Reflektanten belieben
ihre w. Adreſſe unt. V. m. 42229
an Rud. Mosse, Halle a.
einzuſenden. [110

VirthſchafterinGeſuch.
Die Stelle P v 42025 iſt beſetzt.

Zur ſelbſtſtändigen
Haushaltes meiner
ſuche ich eine perfecteWirtſchafterin,
nicht unter 30 Jahre alt, zum baldi-
en Antritt.
önnern a. S. W. Bothreld.

Dr. W. ßasch, Halle (Saalo), Steinweg 25.
Hanpt-Agentur der Gothaer Lebensversicherungsbank. [3989
Agentur der Gothaer Feuerversicherungsbank.
Vertretung der Kölnischen Unfall-Versicherungs-Actien-Gesellschaft.
Vermittelung von Hypotheken- Darlehen und Cautions-Darlehen,

Ton a er.zLL-L S

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



Halle (Saale),
Beilage zu Nr. 360 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Das Jubiläum der Univerſität
Halle.

V

Das Feſteſſen im Rathskeller.
Zu unſerem Berichte in der heutigen Morgennummer derlleſchen Zeitung über das zu Ehren des ine lbrecht von der

tadt veranſtatete Feſteſſen im Rathskeller ſei noch hinzugefügt, daß
rechts vom Prinzen zunächſt Se. Durchlaucht Fürſt von Stolberg-
Wernigerode, dann der Präſident des Oberkirchenraths Excellenz
D. Barkhauſen und Geh. ſrath Kurator D. Dr. Schrader

während die nächſten Plätze links von Sr. Kgl. Hoheit von
en Herren Rektor Prof. D. Dr. Beyſchlag und Oberpraſident der

Provinz Sachſen Exc. v. Pommer Eſche eingenommen wurden gegen
über dem S ſaßen Oberbürgermeiſter Staude und ſſtellver
tretender Stadtverordneten Vorſteher Geh. RegierungsRath Prof.
Dr. Dittenberger, neben dieſem die Herren Staatsminiſter Ober
präſident von Weſtpreußen Exz. D. Dr. von Goßler auf der linken,
Rektor der Univerſität Berlin Prof. Weinhold, Miniſterialrath Geh.
OberReg.Rath Dr. Kügler und Prof. OppertParis. An dem Eſſen
nahmen folgende Herren theil

Althoff, Geheimer Ober-Regierungs-Rath Dr., Apelt,
Stadtverordneter, Aßmann, Stadtverordneter, Barkhauſen,
Excellenz und Präſident des Oberkirchenrathes, Wirklicher Geheimer
Rath D. Dr., Baumert, Dr. Privatdozent, von ech
mann, Reichsrath, Profeſſor Dr., Berghaus, Stadtverordneter,Bethcke, Kommerzienrath, Beyſchlag, MNaggiſten Rector

rofeſſor Dr., Billing, Stadtverordneter, Brinkmann,
tadtverordneter, Brömme, Stadtverordneter, Brünecke,

und Baurath, Colla, Stadtrath, Demuth,
tadtverordneter, von Dieſt, RegierungsPräſident, Wirkl. Geh.

OberRegierungs-Rath, Dietlein, Rector a. D., Ditten-
berger, Profeſſor Dr., Stadtverordneten-Vorſteher, Dönittz,
Stadtrath, Elze, Stadtrath, Ernſt, Stadtrath, Fockema
Andreae, Magnificenz Rector der Univerſität Leyden Profeſſor Dr.,
Foinitzky, Profeſſor Dr. a. d. Univerſität Petersburg, Fölſche,
Stadtverordneter, Förtſch, Major a. D. Stadtverordneter,

örſter, Superintendent D., Friedrich, Stadtverordneter,
Fubel, Stadtrath a. D., Genzmexr, Stadtbaurath, von
Goßler, Excellenz, Staatsminiſter a. D. Ober- Präſident D. Dr. Dr.,
8 a a ſe, Stadtverordneter, Hagen, Landgerichts-Präſident, Haſſe,

Baumeiſter, Stadtverordneter, Haupt, Conſiſtorial
rath Profeſſor D., Heiſer, Stadtverordneter, Hen ze, Stadtver
ordneter, Hering, Prorektor Profeſſor Dr., Herm, Stadtverord
neter, Her z, Stadtverordneter, Herzfeld, Juſtizrath' Freiherr v.
d. Heyden-Rynſch, Geh. Ober Bergrath, Berghauptmann,
Hildebrandt, Stadtverordneter, Hof me iſter, Stadtverodneter,
von Holly, Stadtrath, Hüllmann, Geh. Sanitätsrath Dr.,
S mes, Profeſſor a. d. Univerſität Philadelphia, Jentſch,
Stadtverordneter, Joch mus, Stadtrath, Julli ar d, Magnificenz,
Rektor der Univerſität Genf, Profeſſor Dr., Keferſtein, Stadt-
rath, Keil, Dr. Rechtsanwalt, Keſſel, Geheimer BVaurath,
Klinkhardt, Stadtverordneter, von Kloeden, Kaiſerlicher
Bankdirektor, Kobert, Stadtverordneter, Kohlſchütter, Profeſſor
Dr., Königer, Eiſenbahn-Bau- und Betriebs Inſpektor a. D.,
Köpke, Oberſt- und Regiments-Kommandeur, Körner, General,
Kraus, Profeſſor Pr., Kräſhe, Stadtſchulrath Dr., Kügler,
MiniſterialDirektor Wirk. Geh. Ober-Regierungs-Rath Dr., Kührn,
Stadtverordneter, Leh ma nn, Kommerzienrath, Leopold, Salinen
Direktor, Lönin ſ. Geheimer Juſtizrath Profeſſor Dr., Mittag-
Leffler, Profeſſor Dr. a. d. Univerſität Stockholm, von
N,athuſius, Geheimer Regierungsrath, Na umann, Geheimer
Ober Regierungsrath, Neſſe, Stadtverordneter, Ochſenius,
Konſul Dr. C., Oppert, Profeſſor Dr. a. d. Univerſität Paris,
v. d. Oſt en, Premier- Lieutenant und perſönlicher Adjutant Seiner
Kgl. Hoh. d. Prinzen Albrecht v. Preußen, Otto, Stadtverordneter,

aſchke, Präſid. d. Gen. Kommiſſion, Pfaul, St.-V., von
om mer Eſche, Excellenz Ober- Präſident der Provinz Sachſen,

Nauſch, Stadtverordneter, Roſch, Stadtverordneter, Rot h,
Stadtverordneter, Sachs, Stadt Verordneter, Scharling,
Profeſſor D. a. d. Univerſität Kopenhagen, Schaumann, Stadt
bauinſpektor, v. Schnierer, Magnifizenz Rektor der Univerſität
Budapeſt, Profeſſor Dr., Schrad er, Königlicher Univerſitäts-Kurator,

Geh. Ober-Regierungsrath, S D. Dr., Schreyer, Gas-
und Waſſerwerks Direktor, Schmidt, Bürgermeiſter Dr., Schu-
berg. Direktor der techniſchen Hochſchule Carlsruhe, Schulz e,
Stadtrath, Schulz e, Baumeiſter Stadtverordneter, Schul tz, Otto,
Stadtverordneter, Schultze n, Oberſt z D. Bezirks-Kommandeur,
Schütte, Rechtsanwalt, Schwetzſchke, Druckereibeſitzer,
Seragfini, Manifizenz Rektor der Univerſität Piſa Profeſſor Hr.,
Slaby, Magnifizenz Reltor der techniſchen Hochſchule Berlin, Geh.
Reg. Rath, Profeſſor Dr., Sommer, Stadtverordneter, von
Stang en, Rittmeiſter und perſönlicher Adjutant Sr. Königlichen

d. Prinzen Albrecht von Preußen, Staude, Ob.-Bürgermeiſter,
teckner, Stadtverordneter, Steinhauf, Stadtverordneter,

Fürſt zu r n erode, Durchlaucht, Storm,Srofeſſor Dr. a. d. Univerſität Chriſtiania, Textor, General
Superintendent, Voigt, Prorector der Univerſität Göttingen,
Profeſſor Dr, von Voß, Geh. Regierungsrath, Oberbürgermeiſter
a. D., Graf von Wartensleen, Vorſitzender des Pro
vinzialAusſchuſſes, Weber, Geh. Med.-Rath, Profeſſor Dr.,
Wehlack, Oberpoſtdirectoro, Weigelt, Polizei Bauinſpector,
Weinhold, Magnificenz Rector der Univerſität Berlin, Geh.
Reg.Rath Profeſſor Dr, Welſch, Stadtverordneter, von
Werder, Königlicher Landrath, Werner, Oberlandesgerichts
Präſident. Werther, Stadtverordneter, von Weyrauch,
UnterſtaatsSecretär im Miniſterium der geiſtl. und Med.Angelegen-
heiten D., Wilſon, Profeſſor Dr. a. d. Univerſität Orford,
Winler, Stadtrath, Graf von Wintzingerode, Landes-
Fergimann der Provinz Sachſen, Wislicenius, Magnificenz
kector der Univerſität Leipzig, Profeſſor Dr, Zander Stadt-

verordneter, Zernial, Stadtrath.

Der Feſtzug der Univerſität.
Nachdem in der S Nacht ein ſtarker Regen nieder

Khangen war, blieb heute Morgen nach hartem Kampfe mit den
olken die Sonne doch endlich Siegerin, und der Feſtzug der

Univerſität, welcher ſich überaus großartig konnte im
ſchönſten Sonnenſchein von Statten gehen. ie Straßen, welche
der Zug paſſirte, waren von einer koloſſalen Menſchenmenge beſetzt
auch an ſämmtlichen Fenſtern der anliegenden Häuſer hatten Zu
ſchauer und beſonders Zuſchauerinnen ſich in Weber Anzahl ein
gefunden. An den Straßenecken waren z. Th. Wa en aufgefahren,
auf denen Kopf an Kopf die Menſchen ſtanden. Die Pferdebahn
und elektriſche Bahn hatten ſelbſtverſtändlich während der
der Dauer des Zuges ihren Betrieb eingeſtellt. Der Zug
Curie ſich programmmäßig in und an der Univerſität.

ie Spalierbildung der Studirenden ſowie der am Feſtzug ſich be
theiligenden Alten Herren erfolgte in nachſtehender Weiſe. Die

tudirenden nahmen in drei Gruppen Aufſtellung. W der drei
ruppen gliederte ſich zu beiden Seiten des Zuges in Doppelreihen,

W in Gruppe I und III die einzelnen Korporationen, in Gruppe II
die Angehörigen jeder der vier Fakultäten, in Hälften geſchieden, zu
beiden Seiten des Zuges ſtanden. Die Fahnenträger ſtanden
gusnahmslos auf der linken Seite des Zuges. Die Reihen
ordnung der Glieder der drei Gruppen im Spalier und

ihre Reihenordnung im Feſtzuge haben wir bereits in Nr. 354
der „Halleſchen Zeitung“ miggethagt. Unter dem wveihe
vollen Klange der Glocken von St. Marien ſetzte ſich um 10 Uhr
Vormittags der ſchier endloſe Feſtzug vom Auditoriengebäude aus in
Bewegung. Das erſte Muſikkorps, das bisher am Hauptportal der
Univerſität hatte, nahm die Spitze des Zuges ein, das
zweite Muſikkorps übernahm die r des ſtudentiſchen Theils
des Feſtzuges, nachdem der akademiſche Lehrkörper vorübergegangen
war. Eröffnet wurde der eigentliche Zug von zwei voranſchreitenden
Pedellen in ihrer rothen Amtskleidung. Dann folgten die Feſttheil
nehmer in 16 verſchiedenen Gruppen. In der erſten derſelben gingen
Rektor und Kurator der Univerſität, der Vertreter des Kultusminiſters
Unterſtaatsſekretär v. Weyrauch, der Univerſitätsrichter, der Prorektor,
der Präſident des Oberkirchenraths D. Barkhauſen, ſowie die anweſenden
Mitglieder des Kultusminiſteriums. In der 2. Gruppe befanden ſich die
Spitzen der Behörden der Provinz Sachſen mit Herrn Ober
präſidenten v. Pommer Eſche an der Spitze, in der dritten r

Ehrengäſte der Univerſität; unter ihnen bemerkten wir u. A.
errn Berghauptmann v. d. Heyden-Rynſch, Herrn Oberſt z. D.

Schultzen, Herrn Oberſt Köpke, Herrn Ober-Landgerichtspräſident
WernerNaumburg, Herrn Landgerichtspräſident Hagen, Herrn Ober
poſtdirektor Wehlack, Herrn Landrath v. Werder u. A. Die vierte
Gruppe umfaßte die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden, die fünfte die
Geiſtlichkeit, die ſechſte die Vertreter der a Stiftungen
und der ſonſtigen höheren Schulen; es folgten in der ſechſten und
ſiebenten Gruppe eine Reihe von anderen Ehrengäſten der Univer
tät, Vertreter von Handel und Jnduſtrie, von gelehrten Geſellſchaf
ten 2c., in der neunten Gruppe gingen die Vertreter der außerdeut
ſchen Univerſitäten und gelehrten Körperſchaften, in der zehnten
Gruppe diejenigen der deutſchen Univerſitäten, Akademien 2c. Die
elfte Gruppe enthielt ſodann die Ehrendoktoren der Univerſität
Halle geführt von Herrn Staatsminiſter Oberpräſidenten
D, Dr. von Goßler, die XII. Gruppe die ehemaligen Dozenten
der Friedrichs Univerſität in der XIV. Gruppe ging ſodann der
Senat und der Lehrkörper der Hochſchule, in der XV. die Beamten,
in der letzten und VI. Gruppe die Studentenſchaft nebſt den am
Feſte theilnehmenden Alten Herren. Einen ſo glänzenden Feſtzug
wie dieſen hat die Stadt Halle wohl noch nie geſehen ſchritten in
demſelben doch viele der namhafteſten Gelehrten aller civiliſtrten
Länder einher, die meiſten in ihrem koſtbaren eigenartigen Ornat
die Vertreter der Kgl. Behörden hatten große Staatsuniform ange
legt. Die am Feſtzuge ſich betheiligende Studentenſchaft, deren
Chargirte in Wichs und mit den Verbindungsfahnen erſchienen
waren, nebſt den Alten Herren iſt der Zahl nach auf mindeſtens
2000 zu taxiren.

Feſtakt in der Marktkirche.
Vor der Marktkirche hatten ſich ſchon vor Ankunft des Feſtzuges

die Halloren in ihrer bunten Tracht unter Vorantritt eines Muſik
korps eingefunden, die verſchiedenen Abtheilungen des Feſtzuges be-
traten durch die Portale auf der Südſeite das Gotteshaus und
nahmen die ihnen beſtimmten Plätze ein, wobei die Fahnenträger der
ſtudentiſchen Korporationen ſich rings um die Kanzel ordneten. Zur
Eröffnung des Feſtaktes trugen dann Singakademie und akademiſcher
Geſangverein die Einleitung zu Bach's Weihnachtsoratorium vor.
Dann hielt Se. Magnificenz Herr Rektor Prof. D. Beyſchlag die
Feſtrede, welche in muſterhafter Darlegung die einzelnen bedeutſamen
Momente welche uns in der Entwickelung der Friedrichs- Univerſität
während ihres 200 jährigen Beſtehens entgegentreten, kennzeichnete.

Durch die Dekane der vier Fakultäten erfolgte dann die Verkündigung
der Namen der creirten Ehrendoktoren. Die theol. Fakultät hat dieſe Aus
zeichnung 10 Herren zuerkannt, nämlich Kultusminiſter von Boſſe,
Paſtor Gebhardt-Molsleben in Gotha, Konſiſtorialrath
Goebel-Halle, Konſiſtorialrath Renner-Wernigerode,
Kirchenrath Reſch-Zeulenroda, Profeſſor Schott-Stutt-
gart, Miſſions- Inſpektor Zahn-Bremen, Profeſſor Nobin-
ſon-Cambridge, Senior Dr. Bärwinkel-Erfurt,
Superintendent Schirlitz-Querfurt. Die juriſtiſche Fakultät
creirte 6 Ehrendoktoren, darunter den Vorſitzenden der Kommiſſion für
das bürgerliche Geſetzbuch des Deutſchen Reiches, Geh. OberJuſtiz-Rath
Künzel, den Präſidenten des Oberlandesgerichts Naumburg, Geh.
Ober-Juſtiz- Rath Werner, den Herzoglich Anhaltiſchen Reg.
Präſidenten Walther-Deſſau, ſowie den berühmten Naturforſcher
Profeſſor von Helmholtz- Berlin. Von der mediziniſchen
Fakultät wurden 8 Ehrendoktoren creirt, darunter der Geheime
Ober Regierungs-Rath und vortragende Rath im KultusMi-
niſterium Naumann-Berlin, Univerſitäts-Kurator Geheimer
OberReg.-Rath D. Dr. Schrader-Halle, Prof. Dohren,
Direktor der biologiſchen Station in Neapel, Prof. Soxlhet-
München. Die philoſophiſche Fakultät nahm 18 CEchren-
promotionen vor, unter Anderem wurden von ihr zum
Doctor honoris causa ernannt Profeſſor Meyer, Mathematiker
am hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium, Buchhändler Niemeyer hier
ſelbſt, Rittergutsbeſitzer Rimpau-Schlanſtedt, der frühere
Kultusminiſter Oberpräſident von Goßler, der Maler von
Lenbach- München und der Afrikareiſende Major v. Wiſſ
mann. Wir werden dieſe Zuſammenſtellung demnächſt ergänzen.
Den Schluß dieſes Feſtaktes bildete das Hallelujah aus dem „Meſſias“,
worauf der Feſtzug den Rückweg zur Univerſität antrat.

J

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Eislebeu, 2. Auguſt. [(Neue Erdſtöß e). Jm ſüdlichen
Stadttheile ſind in den letzten Tagen wieder mehrere Erder-
ſchütterungen verſpürt worden. Ein beſonders heftiger Stoß
erfolgte geſtern Abend gegen /.7 Uhr. Jn neuerer Zeit kann man
auch nördlich der Böſen Sieben das Auseinandergehen der Häuſer
beobachten. Am Ramberg löſt ſich ein Haus vom andern los, und
bei jedem Stoß erweitern ſich die Riſſe.

S. Querfurt, 2. Auguſt. (Ortskrankenkaſſe.
Zuckerfabrik Stöbnitz. Seuche.) Vergangenen Montag
Abend fand im Rathskeller eine außerordentliche Generalverſammlung
der hieſigen Ortskrankenkaſſe der vereinigten Handwerker, wegen Er
höhung des Krankengeldes ſtatt. Der Vorſitzende theilte den ver
ſammelten Arbeitgebern und Arbeitnehmern mit, daß der rlra des
Vorſtandes an die Regierung zu Merſeburg, den ortsüblichen Tage
lohn von 1,50 Mk. auf 2,00 Mk. zu erhöhen, zurückgekommen ſei und
von der genannten Behörde eine ausführliche Begründung der Noth-
wendigkeit dieſer Aenderung verlangt werde. Da der in der ſtädtiſchen
Sparkaſſe angelegte e än eine Höhe von 2579,27 Mk. erreicht
habe, aber die drei jährliche Durchſchnittsausgabe der Kaſſe 1482,33 Mk.
betrüge, ſei eine Erhöhung des Krankengeldes ohne Erhöhung der
Beiträge ſehr wohl durchzuführen. Die Mitglieder beſchloſſen darauf,
von der Erhöhung des ortsüblichen Tagelohnes abzuſehen, dagegen
aber bei der Regierung die t Erhöhung des Kranken-
unterſtützungsgeldes von 75 Pfg. auf 1 Mk. zu beantragen. Die
Herren R. Bach Co. haben am 30. Juli beſchloſſen, 50 neue Ge
ſchäftsantheile der Zuckerfabrik Stöbnitz bei Mücheln pro 1. Juli
895 auszugeben. Laut amtlicher Bekanntmachung iſt die Maul

und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden des Ritterguts
31 n in Eichſtedt und des Landwirths Opel daſelbſt wieder
erloſchen

8 Erfurt, 2. Auguſt. (Eiſenbahn- Verwaltung.
Deſerteur. Amateurphotographie.) Zum Zwecke
der Neuorganiſation der preußiſchen Staats-
Eiſenbahn- Verwaltung iſt über die etatsmäßigen höheren

Beamten der hieſigen Eiſenbahn Direktion und des Betriebsamtes
folgendermaßen verfügt worden EiſenbahnDirektions Präſident
Göring wird auch Präſident der neuen hieſigen Direktion. Sein
bisheriger Vertreter Ober-Bau und Geh. Reg.Rath Dirckſen,
jetzt Dirigent der dritten Abtheilung der hieſigen Eiſenbahndirektion,iſt zum Vor enden einer in Erfurt neu zu errichtenden, wahrſchein

lich an die Eiſenbahn Direktion anzugliedernden Eiſenbahn
Bau- Kommiſſion beſtimmt, der die große Zahl der im Bau
begriffenen neuen Bahnlinien in den Bezirken der neuen Eiſenbahn
Direktionen zu Erfurt und Halle bis zur Verkehrseröffnung
unterſtellt werden. QberRegierungsRath Orlovius, Dirigent
der erſten Abtheilung der hieſigen EiſenbahnDirektion, Regierungs
Rath Thimm, die Regierungs und Bauräthe Dato, Groſſ e
und Hottenrott, Baurath Hirſch ſowie die EiſenbahnDirek
toren Diedrich und Heine werden zur Dispoſition geſtellt.
OberRegierungsRath Krönig, Dirigent der zweiten Abtheilung
der hieſigen Eiſenbahn Direktion, wird als vortragender Rath in das
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten berufen. Regierungs Rath
Greinert, Direktor des hieſigen Betriebsamts, kommt als Ober-
S an die neu zu errichtende Eiſenbahn Direktion in
Danzig, Regierungs und Baurath Täglichsbeck als OberBau
Rath zur Eiſenbahn Direktion in Altona, RegierungsRath Land
ſchüſtz zur neu r errichtenden Eiſenbahn Direktion in Eſſen, Regie
rungsRath Altmann desgleichen nach Saarbrücken, Eiſen
bahn Direktor Meyer nach Königsberg s Rath
Höppen er nach Halle, Regierungs- und Bau-Rath Kiſten-
macher als Vorſtand der künftigen EiſenbahnBetriebsinſpektion
in Gera, Eiſenbahndirektor Hinr ich s als Vorſtand der künftigen
EiſenbahnBetriebsinſpektion nach Marburg, Eiſenbahn-Bauinſpektor
Glaſenapp desgleichen nach Halle; Geh. Reg.-Rath Scholz,
Geh. Baurath Loch ner, die Reg.-Räthe Bayer, Barth und
Klewitz und Regierungs- und Bau-Rath Schwedler, letztere
beiden bisher beim hieſigen Betriebsamt, ſind ebenſo wie der Bauinſpektor Teuſcher und Telegraphen Inſpektor Meyl, zu
Decernenten der künftigen hieſigen Eiſenbahndirektion beſtimmt,
Regierungs und Baurath Sattig und Betriebsinſpektor Schmidt
ſowie au Inſpektor Keil ſind für die künftige hieſige
Eiſenbahnbaukommiſſion in Ausſicht genommen. Die Bau und
Betriebsinſpektoren Boie und Middendorf ſind zu Vorſtänden
der hier zu errichtenden zwei EiſenbahnBetriebsinſpektionen auser
ſehen. Als OberReg.-Rath wird Reg.-Rath Sombart von der Eiſen
irre Frankfurt und als Ober-Baurath Reg. und Baurath

Abraham vom Eiſenbahn-Betriebsamt in Nordhauſen zur hieſigen
neuen Eiſenbahndirektion verſetzt. Ein Soldat der 10. Batterie
des 19. FFeldArtillerie-Regts., Karl From m aus Nordhauſen
wird ſeit einigen Tagen bei ſeinem Truppenkörper vermißt. Es wird
Deſertiren angenommen. Die am 15. Auguſt beginnende
Ausſtellung der Amateurphotographie, welcher
die Gartenbauhalle auf dem Ausſtellungsplatze eingeräumt wurde,
wird eine umfaſſend internationale werden, denn es ſind Anmeldungen
aus allen Staaten Europas, ja ſelbſt aus Amerika eingegangen. In
der 1. Abtheilung „Amateurphotographie“ ſtellen eine Anzahl
dilettirender Meiſter aus, in der 2. Abtheilung: „Wiſſenſchaftliche
Photographie“ werden die r r Arbeiten von Jeſſerich-
Berlin, Gaillard-Berlin, Meißenbach-, Rieffarth und
Comp. Berlin zu bewundern ſein. Die Geſellſchaft „Photochrom“
in Zürich wird eine bedeutende Zahl e Bilder ſenden, auch in
Oel gemalte Photographie werden vorhanden ſein, daneben iſt auch
die gerichtliche Photographie mit ihren intereſſanten Ergebniſſen ver
treten. Jm Ganzen umfaßt die Ausſtellung 5 Abtheilungen

8 Erfurt, 2. Auguſt. [Militäriſches Schauſpiel
Ausſtellung.] Am 9. Auguſt wird ſich in der Nähe von Arn
ſtadt ein ſeltenes militäriſches Schauſpiel entfalten,
indem ein kriegsſtarkes Bataillon des 3. thüringiſchen JnfanterieRe
giments No. 71, ſowie mehrere Batterien des 19. Feld Artillerie Re
giments feldmäßige Schießübungen vorgenommen werden. Jm ver-
gangenen Monat Juli hat die Ausſtellung Fan Tages-Eintritts
geldern und aus den Reſtaurations- und Verkaufsproviſionsrenten
die anſehnliche Summe von 72 247 40 4 eingenommen.

Nordhaufen 2. Auguſt. (Neupflaſterungen.
Naturalverpflegungsſtation für arme Reiſende-

Unfälle. Preis.) Vor einem Jahrzehnt ſtand Nordhauſen
wegen ſeines böſen Straßenpflaſters noch in ſchlimmem
Rufe. Das iſt jetzt anders und beſſer geworden. Sämmtliche Haupt
und die meiſten Nebenſtraßen haben neues und gutes Pflaſter
erhalten, und das noch Fehlende wird in den nächſten Jahren aus
gelahr werden. In dieſem Sommer wird die Jüdenſtraße und ein
anſehnliches Stück der Geiersbergsſtraße gepflaſtert, neugepflaſtert und
die ſchadhaft gewordene Bahnhofsbrücke wird eine gründliche Beſſerung
erfahren. Wer Nordhauſen heute nach 10 Jahren wieder durch
wandert, ſieht, daß die Stadtväter mit Eifer und ſgetg auch nach
dieſer Richtung hin thätig geweſen ſind. Die hieſige Natural-
verpflegungsſtation für arme Reiſende bleibt nach
verſchiedenen eingeführten Reformen unter Leitung des hieſigen
Vereins für freiwillige Armenpflege mit ſtädtiſchem
Zuſchuſſe beſtehen. Der Hauptgrund für ihren Fortbeſtand
iſt geweſen daß man die durch die Station faſt gän zlich
beſeitigte Hausbettelei nicht wieder einreißen laſſen wollte. Geſtern
Nachmittag ſtürzten die beiden mit Anſtrich des Böcker u. Apel'ſchenHauſes beſchüftigten Maler Niethak und Fiſcher infolge Bruchs

einer Bohle vom Gerüſt. Niethak erlitt dabei einen Beinbruch und
Fiſcher eine Fußverſtauchung. Durch Verwechſelung zweier Arznei
flaſchen hat geſtern Abend ein 20jähriges Mädchen Schwefel-
ſäure getrunken und ſich dadurch ſchwere innere Verbrennun-
en gezogen Der hieſige Radfahrer-Verein „Stahlrad“at c ei dem am 10jährigen Stiftungsfeſte des Eisleber Veloci-

pedClubs am letzten Sonntage veranſtalteten Corſo den zweiten Preis
(einen ſchönen Pokal] errungen.

P Gotha, 2. Auguſt. (Dr. Miguel. Auszeichnung.)Gegenwärtig weilt der preußiſche Finanzminiſter Dr. Miquel zu
ſeiner Erholung im Bade Elgersburg. Die theologiſche
Fakultät der Univerſität gw Shrche hat dem GeneralSuperinten-
denten unſeres Herzogthums, Oberhofprediger Kretſchmar, den
Titel Doktor der Theologie verliehen.

Weimar, 2. Auguſt. Ein eigenartiger Prozeß
welcher ſeit dem Jahre 1890 ſpielt, iſt jetzt zu Ende geführt worden.
Ein in der Nähe wohnender r hatte von einem Groß

„keimfähigen Samen“ gekauft, jedoch erwies ſich der
ame, indem nicht ein Korn aufging, als nicht keimfähig. Natürlich

der Käufer Schadenerſatz; das Handlungshaus wurde auch
vom Gericht zu den Koſten und Schadenerſatz von circa 1300 Mark
verurtheilt. Man ſieht hieraus wieder, wie nothwendig es iſt, die
Samenproben ja bei der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtatio' unter
ſuchen zu laſſen.

Caſſel, 2. Auguſt. (Der Kaiſer) begiel na, heute
Abend von Wilhelmshaven nach Wilhelmshöhe.

h. Fripzig, 2. Auguſt. (Selbſtmord.) Nachdem ſich erſt
am Vormittag ein bisher unbekannt gebliebener Mann von
einem Eiſenbahuzuge bei Eutritzſch hat überfahren laſſen und ſchrecklich
verſtümmelt wurde, wählte ein in der Eliſabethſtraße in Volkmars-
dorf wohnender 33 Jahre alter Fabrikarbeiter dieſelbe Art, um ſeinem
Leben ein Ende zu machen. Er ließ ſich vergangene Nacht auf der
Strecke der Verbindungsbahn bei Sellerhauſen von einem Zuge
überfahren und wurde heut Morgen todt aufgefunden. Lüderlicher
Lebenswandel ſoll der Grund zum Selbſtmord geweſen ſein.

Leipzig, 2. Auguſt. (Der 35. Verbandstag desſächſiſchen Kreditgenoſſenſchaften) hat heute Nach-
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mittag im Kaufmänniſchen Vereinshauſe ſeinen Anfang genommen.
U. A. iſt auch Dr. Crüger aus Berlin anweſend.

Dresden, 2. (Zum Raubmordin Oybin.)
Der in Sohland an der Spree verhaftete Gelbgießer Krauſe iſt, wie
ſich jetzt herausgeſtellt hat, an dem Raubmorde nicht betheiligt; er
hat ſich nur in eitler Renommiſterei des Verbrechens bezichtigt. Des
wirklichen Raubmörders man leider immer noch nicht habhaft
werden können. Es unterliegt jetzt keinem Zweifel weh daß es der
berüchtigte Kögler iſt, auf den ſich ſofort nach dem Verbrechen der
Verdacht lenkte. Der im Krankenhauſe befindlichen Frau Rauchfuß,
deren Befinden ſich dank der Mühewaltung des behandelnden Arztes
täglich beſſert, iſt eine neue Photographie Köglers vorgelegt worden,
und fie hat in ihm mit aller Beſtimmtheit den Mörder erkannt.

Göttingen, 2. Auguſt. (Bismarckthurm.) Der Kom-
mandeur unſeres zur Zeit in Münſter lagernden 82. Regiments,
Oberſt von Zſchüſchen, hat hierher mitgetheilt, daß die Offiziere
des 82. Regiments beſchloſſen haben, ſich mit einem Ringe
am Bismarcksthurm zu betheiligen.

Vermiſchtes.
Unter dem Verdachte der Spiouage ſind zwei harmloſe

Bürgersſöhne aus Forſt, welche eine Reiſe durch Frankreich unter
nahmen, in Tours verhaftet worden. Nicht unintereſſant iſt eine
Stelle aus einem nach Forſt gelangten Briefe „Wir ſind in Tours
als Spione feſtgenommen worden. Nachdem man unſere ſämmtlichen
Sachen und Papiere nachgeſehen hat, glaubt man wohl nicht Jerr
daß wir Spione ſind, aber man läßt uns auch nicht laufen. Wahr
ſcheinlich werden wir ſo lange hier behalten, bis ſo viel Leidensgefährten beiſammen ſind, dal ein Bahnwagen r werden kann,
der uns dann per Schub über die Grenzen befördert. Die Briefe
an unſere Adreſſen, welche poſtlagernd Orleans adreſſirt waren, hat
man hierher ſchicken laſſen und in unſerer Gegenwart geöffnet; aber
zu leſen haben wir ſie noch nicht bekommen. Wir ſitzen ſeit dem
10. Juli in Priſon und harren der Dinge, die da kommen ſollen.
Alle ankommenden und abgehenden Korreſpondenzen werden von dem
Wachtchef geleten.“ Um Befreiuog der Gefangenen iſt das deutſche
Konſulat in Paris angegangen worden.

Vom Eiſe zerdrückt. Der Dampfer „Raguvald Jarl“ von
der Wellmann Nordpolexpedition iſt am 20. Mai in der Nähe der
TafelJnſel vom Eiſe zerdrückt worden. Zum Schutze der Mann
ſchaft wurde aus den Trümmern des Schiffes ein Häuschen errichtet.
Dieſe Nachricht überbrachte der Kapitän des „Raguvald Jarl,“ der
hier mit drei Mann der Beſatzung an Bord eines Walfiſchfängers
eingetroffen iſt. Bei dem auf der DäniſchInſel zurückgebliebenen
Mitglied der Expedition Oeyen wurde von dem Kapitän noch ein
Theilnehmer der Expedition, Hoejerdahl, zurückgelaſſen. Jetzt wird
ein neues Schiff ausgerüſtet, um die Expeditionsmitglieder zurückzu
bringen. Wellmann und einige von der Bemannung ſetzen in
zwiſchen die Wanderung über das Eis fort.

Eine heitere Geſchichte iſt in Peking über die KaiſerinEx
regentin im Umlauf. Jhre Majeſtät hat in ihrem Palaſt beſtändig
18 Lampen brennen, welche die 18 Provinzen Chinas vorſtellen
ſollen. Unlängſt wollte aber eine der Lampen nicht gut brennen,
obgleich man ihr dieſelbe Aufmerkſamkeit als den Anderen ſchenkte.
Sie ließ daher den kaiſerlichen Hauptaſtronomen rufen und befragte
n was die Urſache hierfür ſei. Nachdem dieſer ſeine Bücher zu

dathe gezogen, gab er der hohen Dame zur Antwort, daß die Lampe,
die ſo ſchlecht brenne, die Provinz Kanton vorſtelle, die in aller
nächſter Zeit von einer großen Epidemie heimgeſucht werden wurde
der Gott der Peſtilenz habe beſchloſſen, etwa acht Zehntel der Kan
tonbevölkerung dahinzuraffen. Dieſe Nachricht machte die Kaiſerin
beſorgt, und ſie erkundigte ſich bei ihrem Aſtronom, wie man die
Epidemie abwenden könne. Dieſer gab zur Antwort, daß man den
Gott möglicherweiſe durch Gebete und Opfer verſöhnen dürfte,
worauf auf der KaiſerinWittwe Befehl ihm reichlich geopfert und er
in ſeinen Tempeln angebetet wurde. Einige Tage darauf erkundigte
ſich die Kaiſerin Wittwe beim Aſtronomen, ob die Gebete den ge-
wünſchten Erfolg gehabt hätten. Dieſer antwortete bejahend und
ſagte, daß der Gott der Peſtilenz ſich bereit erklärt habe, uur der
Bevölkerung dahinzuraffen, das zweite ſollten anſtatt der Menſchen
Ratten ſein. Und hieraus erklärt ſich die gegenwärtige große Sterb
lichkeit der Menſchen und Ratten in Kanton

Unter ſenſationellen Umſtänden in Berlin iſt geſtern gegen
Abend ein Einbruch im Hauſe Bülowſtraße 51 verübt worden. Zwei
Einbrecher wurden von den aufmerkſam gewordenen Hausbewohnern
und Schutzleuten in dem Augenblick abgefaßt, als ſie in die im
erſten Stockwerk des, Seitenflügels belegene Wohnung eines Tiſchlers
eingedrungen waren. Einer der Einbrecher ſchoß mit einem Revolver
auf ſeine Verfolger. Er traf hierbei den Schutzmann Kohloff,
welcher einen Streifſchuß in den Rücken erhielt, verwundete aber
auch ſeinen Complicen der von den Beamten und Hausbewohnern
feſtgehalten wurde. Nachdem der Verbrecher noch vier Schüſſe ab
gegeben hatte, zog er ſich in die Küche zurück, ſchloß ſich dort ein

dazu Angekl.:

und entleibte ſich durch einen Schuß in die Schläfe. Der verwundete
Verbrecher wurde gefeſſelt nach der Wache des Polizeireviers über
gefnvn t die Leiche des Selbſtmörders wurde nach dem Schauhauſe
gebracht.

u. Lokomotivbetrieb mit mehrfachen Mannſchaften. Bei
uns in Deutſchland iſt für jede Lokomotive ein Bedienungsperſonal
ängeſtellt, welcher für den guten Zuſtand ſeiner Maſchine verant-
wortlich iſt. Da nun aber Menſchen nicht beſtändig arbeiten können,
ſondern großer Ruhepauſen bedürfen, müſſen in Folge unſres Syſtems
auch die Lokomotiven viel häufiger und länger unbenutzt liegen als
es eigentlich nöthig wäre; ja, bei uns liegen ſtets aller vorhandenen
Maſchinen brach. In den vereinigten aten iſt für jede Maſchine
das Perſonal in 2 bis 3 fachen Beſetzung vorhanden und e davon
auch eine ganz andre Ausnutzung der Lokomotiven möglich während
in Amerika jede Lokomotive im Jahr durchſchnittlich 22 583 engliſche
Meilen fährt, legt ſie bei uns nur deren 11 870 zurück; in den
übrigen hauptſächlich in Betracht kommenden Europäiſchen Ländern
lauten die entſprechenden Zahlen für Großbritanien 18395, für
Frankreich 16 799, für Belgien 13 335, für OeſterreichUngarn 12 840,
für Rußland 10599 die Lokomotivausnutzung iſt alſo nur in
Rußland ſchlechter als bei uns! Wieſen die jetzt in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika vorhandenen 32 241 eine ſo geringe Leiſtung
auf, wie die unſeren, ſo müſſe man 14463 Stück mehr bauen, was
einen Koſtenaufwand von 483 Millionen Mark nöthig machte! Das
amerikaniſche Syſtem weiſt außer dieſem rein finanziellen Vortheil
noch die folgenden auf Geringeren Bedarf an Lolomotivſchuppen,
Erſparniß an Brennmaterial beim Anheizen und endlich in Folge
ſchnelleren Verbrauchs der Maſchinen die Möglichkeit, den Fortſchritten
der Technik beſſer zu folgen.

Ruſſiſche Scherze. Bergwerksdirektor Kunitz aus Scharley
und der Mühlenpächter Reſchka aus Dombrowskamühle waren
vorgeſtern, wie die „Oberſchl. Grenz Ztg.“ berichtet damit
beſchäftigt, den durchgeriſſenen Damm an der Brinitza zu beſichtigen
bei dieſer Gelegenheit hatte Direktor Kunitz ganz über
ſehen, daß er auf ruſſiſchem Gebiete angelangt war. Plötzlich
ſprang ein ruſſiſcher Grenzſoldat, der in unmittelbarer Nähe im
Graben gelegen hatte, auf und erklärte den Herrn für
verhaftet. Direktor Kunitz ſuchte dem Ruſſen klax zu machen,
daß er ſich nur von dem Schaden an Ort und Stelle, habe über-
zeugen wollen jedoch alle Vorſtellungen halfen nichts, an der Grenze
fiel ein Signalſchuß nach dem anderen und in kurzer Zeit waren
6 Fuß- und 5 berittene Grenzſoldaten zur Stelle. Herrn Reſchka,
der gegen die Feſtnahme proteſtirte, wurde mit Fußtritten und
Fauſtſchlägen ruſſiſche Höflichkeit klar gemacht und auch das Erſuchen
des anweſenden Gendarmen Gregor aus Groß-Dombrowka an den
ruſſiſchen Wachtmeiſter um beſſere Behandlung hatte keinen Erfolg.

gings zur Wache nach Czeladz. Direktor Kunitz hatte nur noch
Zeit, ſeinem Kutſcher zuzurufen, er möge ſofort zum Bergverwalter
Triebs fahren damit dieſer die nöthigen Schritte zu ſeiner Frei-
laſſung einleite. Herr Triebs telephonirte ſofort den Vorfall nach
Scharley und die Vertreter der dortigen Behörde machten alle er
denklichen Anſtrengungen um Direktor Kunitz und Herrn Reſchka
aus der ruſſiſchen Gefangenſchaft zu erlöſen jedoch vergeblich. So
blieb nichts übrig als ſich an den Landrath Dr. Lenz zu wenden,
deſſen Vermittelung denn auch den Erfolg hatte daß von Sosno
wice aus die Freilaſſung der beiden Deutſchen angeordnet wurde.
Erwähnt ſei noch, daß der Grenzſoldat, ehe er alarmirte, von
Direktor Kunitz 8 forderte.

Nante Müller mit'n Juß. Vorſitzender (zum Gerichtsdiener):
Rufen Sie die Sache n den Bäcker Ferdinand Müller auf.
Bald nach erfolgtem Aufrufe betreten der Angeklagte und vier
Zeugen den Gerichtsſaal. Der Gerichtsdiener will den unter den
Zeugen ſtehenden Angeklagten in die Anklagebank hineinbringen, als
dieſer plötzlich der Länge nach zur Erde fällt. Nachdem der Ge-
richtsdiener und einer der Zeugen ihm wieder auf die Beine geholfen
und hierauf in den Anklageraum hineingeholfen haben, richtet der
Vorſitzende an ihn die Frage, ob er etwa an etrunken ſei. Angekl.:
Det giebt's bei mir nich, Herr Präſident, ick bin blos hier über eenen
Kirſchkern jeſtolpert. Vorſ.: Sie ſind der Sachbeſchädigung an
geklagt. Sie P am 19. Mai eine zur Wohnung des Kaufmanns
S. gehörige Fenſterſcheibe in der Linienſtraße eingeworfen. Jſt
das richtig? Angekl.: Stimmt. Vorſ.: ie kamen Sie

Det war ſehr eenfach. Jck komme mit mein'n
Freind Rüterbuſch aus Walter's Budikerladen raus, wo wir
Beede eenen uff'n Dienſteid gefiffen hatt'n. Rüterbuſch is ja als
Zeije hier, der weeß det allens och ſo wie ick. Jck will nach det
Oranjenburger Dhor hin un Rüterbuſch nach det Roſendhaler. Wie
wir uns Beede de Hand jeben un weiter loofen wollen, drippt mir
een Droppen uf de Neſe. Rüterbuſch meent noch zu mir, „Nante“,
ſagt er, “et jiebt n Juß“, un kaum hat er det ausjeſagt, da habe
ick aber ooch mein Fett weg un bin naß wie 'ne Katze. Vorſ.:
Wie kam das? Angekl.: Det muß doch in de Akten alles drin-
ſtehen; wenn et nich drin is, denn laſſen Se mir mal die Jeſchichte
erzählen. Vorſ.: Faſſen Sie ſich aber kurz und bleiben Sie bei

der Sache. Angekl.: Wo wier Beede jeſtanden un uns de Handjaben, Wer über ins een Balcon mit eene Maſſe Blumen. Die

hatten nu woll die Mechens lange nich bejoſſen und plemperten nu
jrade uf die Teppe eene Maſſe ruff, wie wir Beede
da unten drunter ſtanden. VWVraorſitzender: Und zufällig
waren Jhnen einige Tropfen auf den Kopf gefallen. Angelkl.
Eenige Droppen Der janze Kittel, den ick hier anhabe, war quitſchenaß in Auswringen. Det brauch ick mir doch nich jefallen zu
laſſen. Vorſ.. Das brauchen Sie auch nicht. Was thaten Sie
aber nun Angekl. Jck kieke mit Rüterbuſch'n hoch, um zu ſeh'n,
wo der Naſſauer herkommt, un wat ſehe ick? Det die beeden
Mechens uff'n Balcon ſich dadrieber dodtlachen wollen, det ick naß
jeworden. Det war mir denn doch zu ville. „Eich verdammte
Jöhren oben ſoll ja gleich der Deibel in de Nieren
fahren“, ſage ick, „wie könnt Jhr denn über Eire Faulheit
und Dummheit noch lachen? Ick will mein'n Rock be
zahlt haben, oder et jiebt Stauke.“ Vorſ.: Das durften Sie
nicht. Sie hatten das Recht, die Perſonen, die das Jhnen wider
fahrene geringſuige Unheil angerichtet, anzuzeigen, dann wäre die
Beſtrafung derſelben ſelbſtverſtändlich erfolgt. Angekl.: Uff
ſonne weitleifigte Jeſchichten laß ick mir nich in. Da hat man blos
Loofereien davon. be det anders jemacht. ie ick jeſeh'n
e det mir die Mechens noch uzten un flackſten, da habe ick een

ieſelſteen genomm'n un den jejen det Balkonfenſter jefeffert.
Vor ſ. Weshalb thaten Sie denn das? Angekl.: Jck wollte
blos den Herrn von det Balkonfenſter dadruff uffmerkſam machen,
det mir ſeine Mechens beſpritzt haben. Durch die Be-
weisaufnahme wird feſtgeſtellt, daß das Dienſtmädchen und
die 16 jährige Tochter des Kaufmanns S. das Unheil durch zu
ſtarkes Begießen der Blumen am Balkonfenſter hervorgerufen haben
doch hätten nur einige Tropfen den Angeklagten getroffen. Als
dieſer ſich darüber laut beſchwerte, hat das Dienſtmädchen ihm noch
böhniſch zugerufen „Hanne mit'n Juß!“ Jn Anbetracht deſſen,
daß der Angeklagte dadurch noch mehr gereizt worden, trifft ihn nur
eine Geldſtrafe von 10 Mark eventuell 2 Tage Gefängniß

Befriedigt über den Ausgang der Sache, verläßt Herr Ferdinand
Müller mit ſeinem Freunde Rüterbuſch das Gerichtsgebäude, nachdem
er noch dem als Zeugin geladenen Dienſtmädchen die Worte „Sie
olle Jipskatze“ zugerufen hatte.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten-
Berlin, 3. Auguſt. Die vorgeſtern im Reichsgeſundheits

amt zuſammengetretene Cholera-Kommiſon hat ihre Arbeiten
bereits erledigt und die h der Berathung den ein
zelnen Bundesregierungen zur Prüfung übermittelt. Der
Direktor des Reichsgeſundheitsamts Köhler trat
Urlaub an.

Kaſſel, 3. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute Vormittag mit
dem Sonderzuge, von Wilhelmshaven kommend, hier einge
troffen und begab ſich ſofort vom dere nach dem Schloſſe,
wo er von der Kaſerin und den kaiſerlichen Prinzen empfangen
wurde. Das Publikum brachte dem Kaiſer herzliche
Ovationen dar.

London, 3. Auguſt.

ſeinen

Timesmeldung aus Tientſin vom
1. Auguſt. Hauptmann von Hanneken wird am Bord des
Kanonenbootes „Jltis“ am 2. Auguſt erwartet.

Buenos-Ayres, 3. Auguſt. Die braſilianiſche Geſandt-
ſchaft erklärt die Meldungen von einem Marſche der r en
ten nach Porto Allegre für unrichtig und ſpricht die Anſicht
S daß die Aufſtändiſchen flüchtig die Grenze zu gewinnen
uchen.

London, 3. Auguſt. Das Reuterbureau erfährt, daß
der Krieg aus gebrochen iſt, und die n der
Mächte behufs Verhütung weiterer Zuſammen e ausge
ſchloſſen ſind. Die Mächte wünſchen aber ohne Ausnahme
möglichſt bald das Ende des Krieges e n Jn
zwiſchen iſt das erſte Ziel, das möglichſte zu thun um die
OperationsSphäre zu beſchränken.

Tientſin, 2. Augnſt. Bei dem Untergange des chineſiſchen
Transportſchiffes anläßlich des Kampfes am 25. Juli ſind über
150 Chineſen von dem gerade in der Nähe befindlichen deutſchen
Kanonenboot Jltis gerettet worden. Der Angriff der 57
Landarmee auf die chineſiſche Stellung bei Aſair wurde ſiegreich
abgeſchlagen.

Zur Stener-Ueberlaſtung des Grundbeſitzes.
Seit Kurzem ſind die ſtenographiſchen Berichte der vom preußi-

ſchen Landwirthſchaftsminiſter einberufenen Agrarkonferenz er-
ſchienen, und jetzt erſt iſt es möglich, das reiche Thatſachen- und
Zahlenmaterial, welches dieſe Konferenz zu Tage gefördert hat, zuwürdigen, denn bei den ſummariſchen Verichten im Reichsanzeiger

var dies faſt völlig unter den Tiſch gefallen.
Da ſtellt es ſich nun z. B. heraus, daß nicht nur die liberaleWirthſchaftspolitik an der Keiſcheldueg des Grundbeſitzes die Schuld

trägt, ſondern daß auch der Staat ſelbſt durch ſeine ungerechte
Steuervertheilung zu dieſer Verſchuldung beigetragen hat. Und
war war es kein Führer des Bundes der Landwirthe, der dieſe
etzereien ausgeſprochen hat, ſondern einer der fähigſten und ein-
flußreichſten unſerer höheren Beamten, Geheimer Ober- Regierungsrath Gamp. Herr Gamp iſt allerdings keiner von denen, die ſch

rühmen, keinen Ar und keinen Halm zu beſitzen, ſondern er iſt mit
Recht ſtolz darauf, auf eigenem, von den Vätern ererbten Grund-
beſitz die Erfahrungen über die Lage der Landwirthſchaft ſammeln
zu können, deren unſere Beamten gerade jetzt ſo dringend bedürfen.
Doch hören wir, was er in der Generaldiskuſſion der Konferenz dar-
gelegt hat.

Die Grundſteuer, „dieſe ungerechteſte aller Staatsſteuern“,
die jetzt beſeitigt ſei, habe Jahrzehnte hindurch der ländliche Grund-
beſitz zu den Staatsſteuern vorweg tragen müſſen, in Höhe von
40 Millionen Mark. Nun entfielen von den 115 Millionen Ein-
kommenſteuern, die 1893/94 eingekommen ſeien, auf das platte Land
etwa 30 Millionen, auf die Städte 84 Millionen. Wären alſo
die 40 Millionen Grundſteuern auf dem Wege der Einkommenſteuer
aufgebracht worden, ſo hätte, wenn man berückſichtigt, daß die kleinen
Städte auch noch etwas Grundſteuern zahlen, der ländliche Grund-
beſt nur etwa mit 10 Millionen zu zahlen nöthig gehabt. Die
30 Millionen, die er zu viel bezahlt hat, geben für einen Zeitraum
von 30 Jahren der durchſchnittlichen Zeitdauer von einem Beſitz
wechſel eines Gutes zum anderen wenn man ſie nur zu 49
kapitaliſirt, ein Kapital von faſt 1680 Millionen Mark, alſo eine
Summe, die bei der Frage der Verſchuldung ſchon ſehr erheblich in
die Wagſchale fällt.

Ferner liegt eine übermäßige Belaſtung des platten Landes bei
den Volksſchulkoſten vor. Die Unterhaltung der Volksſchule
iſt eigentlich Aufgabe des Staats, die dieſer aus Zweckmäßigkeits-
giünden nach Gemeinden vertheilt hat. Von den Geſammtkoſten
in Höhe von 90 Millionen Mark in Preußen entfallen auf die
Landbevölkerung (eine durchſchnittliche Belaſtung von 3 Mark pro
Kopf gerechnet) 54, auf die Stadtbevölkerung 35*7, Millionen Mark.
Würden dieſe Laſten nach Maßgabe der finanziellen Leiſtungsfähig-
keit der Einzelnen, alſo durch Einkommenſteuer aufgebracht, ſo wür-
den auf das Land nur 22 Millionen, alſo 31 Millionen weniger
entfallen. Dieſe 31 Millionen Mark entſprechen bei Zinsauf Zins

rn in 30 Jahren einem Kapital von etwa 1764 Millionen
Markt.

Aehnlich wie bei den Schullaſten ſteht die Sache bei den Koſten
der Armenpflege. Würden auch dieſe nach der Leiſtungsfähig-
keit der einzelnen Staatsbürger vertheilt, ſo erſparten die Landleute
jährlich 1772 Millionen Mark, das entſpricht, nach obigen Grund
ſätzen kapitaliſirt, einer Summe von 980 Millionen Mark.

Die genannten drei Summen allein ſind faſt gleich der Hälfte
der geſammten Bodenverſchuldung und haben zu der Ueberſchuldung
der Landwirthſchaft entſchieden ſehr erheblich beigetragen. Geheimer
Rath Gamp berechnet für ſein eigenes Gut, daß die Koſten der
Ausgaben nicht weniger als 1300 Prozent der Staatseinkommen
ſteuer betragen. Mit Hinblick auf ſolche enorme Zahl ſpottet Redner
mit Recht über den Berliner Bürger, der wegen der Erhöhung des
Kommunalzuſchlages auf 100 oder 120 Prozent außer ſich iſt.

Die eine Lehre dieſer Zahlen aber wird jedem verſtändigen Leſer
einleuchten. Zwar die angeführte Ueberlaſtung der Landwirthſchaft
mit Steuern iſt einmal geſchehen und nicht wieder rückgängig zu
machen die Landwirthe haben ſie getragen, wie ſie noch jede Laſt
getragen haben, die der Staat ihnen auferlegt hat. Wenn aber der
Staat, der den Landwirthen Tauſende von Millionen über ihre
Leiſtungsfähigkeit hinaus entzogen und damit ihre Ueberſchuldung
mit verurſacht hat, jetzt zu der Einſicht gebracht wird, daß er dieſer
Ueberſchuldung ſteuern und zu dieſem Zweck ſelbſt einige Millionen
aus öffentlichen Mitteln aufwenden muß: da ſoll ſich doch jeder Un-
befangene hüten, über dieſe Staatshülfe zu eifern, er ſoll Leiſtung
und Gegenleiſtung unbefangen abwägen, dann wird er ſich ſagen,
daß für die Landwirthe in ihrer Rechnung mit dem Staat noch
immer ein ungeheures Kredit bleibt, daß ſie nur einen ganz geringen
Bruchtheil von dem zurückerhalten, was ſie dem Staat, auch bei un-
billigen Forderungen, willig dahingegeben haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Gera, 2. Auguſt. Bei den hieſigen Porzellanfabriken

hat ſich in der letzten Zeit nach einer größeren Pauſe wieder eine
etwas größere Nachfrage gezeigt. Dagegen ſcheint die Porzellan
induſtrie in Thüringen weniger beſchäftigt zu ſein, da aus
verſchiedenen Orten fortgeſetzt Arbeitseinſchränkungen gemeldet werden.

8 Die Förderung des Kleinbahnprojekts für den Umkreis
Erfurt wird von allen betheiligten Gemeinden mit aller Macht be
trieben. So haben die Vertreter der an der Kleinbahnlinie Erfurt-
Gotha in einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, alle
zur Fertigſtellung des Bahnbaues erforderlichen Opfer zu bringen.
Am kommenden Sonnabend tritt unter dem Vorſitze des Landraths
Müffling eine große Verſammlung zuſammen, welche über die zweck
mäßige Anlage der projektirten Linien Erfurt-Gotha, Erfurt-Kirchhain
bezw. Arnſtadt und WanderslebenMühlberg zu berathen hat.

Marktberichte.
r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 3. Auguſt. Preiſe

für 100 kg netto. Kaiſer-Auszug 24,50 Mark, Weizenmehl 0020,50 21 Mit Weizenmehl 0 19 Mk., Roggenmehl 0 18-18,50
Mark, Roggenmehl 0/1 17--17,50 Mk., Futtermehl 12 Mk., Roggen-
W Ac, Weigenkleie 8,75 Weizenſchale k. 8,75 Haidemehl

ark.
Eisleben 2. Aug. Weizen 12,50--13,00 Mk. Roggen

11,00-12,00 Mk. Gerſte bis Mark, Ha 14,20 bis
15,00 Mark, Erbſen Mark, Speiſebohnen 15--17 Mark, Linſen
20—-30 Mk. Kartoffeln (neue) 7—-8 Mk. Richtſtroh 6—6,50 Mk.,
Krummſtroh 4,50-—5,50 Mark Heu 6,00-—6,50 Mark pro 100 Ko.

Cöthen, 2. Aug. Weizen, got engl. 130--135 Mk.,
Rauhweizen 125—130 Mk., an 115--120 Mk., Gerſte bis

Mk., Hafer 140--150 Mk. Lupinen, gelbe 118-—120 Mk., Lu-
pinen, blaue 108 110 Mk. Mais 105-- 118 Mk., Erbſen Mk.
bis Mk., Heu per 100 Ko. 4--8 Mk., Stroh per 100 Ko. 4-5
Mark, Kartoffeln per 100 Ko. 5--7 Mk.

S r 1. Auguſt. Weizen Anfangs ſtetig, dann
feſt und etwas ſteigend auf trockenes Wetter im Weſten und auf die
Feſtigkeit des Mais, darauf Reaktion infolge Realiſtrungen und Ver
S ter wieder ſteigend auf Deckungen der Baiſſiers.

u eſt.Mais nach Eröffnung feſt und etwas ſteigend auf trockenes
Wetter und auf Prophezeihungen von ungünſtigem Wetter in den
Maisdiſtrikten. Dann Reaktion auf Realiſirungen darauf wieder
ſteigend auf Deckungen der Baiſſiers. Schluß feſt.

Chicago 1. Auguſt. Weizen Anfangs abgeſchwächt
auf günſtige Ernieberichte, dann ſteigend auf Feſtigkeit in Mais,
darauf Reaktion auf ſchwächere Kabelberichte und erfirbe Ankünfte,
ſchließlich wieder ſteigend auf Deckungen der Baiſſiers.

Mais feſt und etwas ſteigend nach Eröffnung auf Berichte
über Dürre, dann Reaktion auf Verkäufe, darauf wieder ſteigend auf
ungünſtiges Wetter. Schluß feſt.

Viehmärkte.
Hannover, den 2. Auguſt. Auftrieb: 349 Schweine 248

Kälber, 85 Hammel. Der! Durchſchnittspreis pro kg Schlacht
gewicht et bei Schweinen 52—58 Kälbern 55—-70 Hammeln
65—-70 Geſchäft ziemlich.

Schweinfurt, 1. Auguſt. Der heutige Schweinemarkt
war wieder mit nahezu 1400 Stück beſtellt. Jn Folge der bedeu
tenden Aufkäufe blieben die Preiſe auf der ſeitherigen Höhe. Saug-
v 7 koſteten 26—-40, Läufer 54—85 das Paar, fette Schweine
59——60 4 das Pfund Fleiſchgewicht.
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Den Herren
Ingenieuren, Arehitekten, Technikern

r v reichhaltiges Lager in mm tßenon
Zeichnen- Materialien
H. Bretschneider, Halle a. S.,

S gegr. 1846.
Spezialität: Lichtpaus- Papiere in allen Verfahren.

Preislisten post- und kostenfrei.

FürPwiet andlungen.

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinigungen

für Juvaliditäts- und Alters-
Verſicherungs-Karten,

neue polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

[10957

empfiehlt sein

Rechnungen,
r ecnnſſum n S Naschinen C Bitrotechniker Geſindedienſtbücher,

BRaugewerk Bahnmeister etc.r fachsehu
Naeſ Wifecurse. O S. erzogl. Virektor. Mittheilungszettel c.

Billigstes eisernes Baumaterial.
Bis. T-Träger, gusseis. Säulen, Bauschienen,

is. Fenster, Verankerungen, Verlaschungen eteo.
(omplette Eisenbauten
Grubenschienen- und Feldhahnanlagen.Eisenbahn-,

Grosses Lager, zahlreiche Referenzen.

F. G. Weisse Co.
alle a/S., Thüringerstrasse 18.

hält ſtets und empfiehlt zu
billigſten Preiſen W

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

X gebr.30 r. Bettstellen
X mit Strohmatratzen Decken und
X Bezügen rc., ſtehen zum Verkanf

bei Aug. Hensel Co.
x i. Liqu. Halle a/S.

Eine echte ſehr ſchöne
(ſtahlblaue Hündin)

Ulmer Dogge,
187, Jahr alt, gutmüthig,

Shat zu verkar uſen

Iſfrrkiscnt
Nuraecht

wenn jeder Topf
den Namenszug

Man Vve

W Co

in blauer farbe trägt

rlange ausdrücklich:
an fleisch-Extract.

I. W. Schlichte in Stein nhagen (W eſtf.),
älteſte und größte Steinhäger- und Dampf-Cognac-Brennerei, ge
gründet 1777, empfiehlt ihren bekannt echten

beſt doppelten Steinhäger, feinſten und geſundeſten Wachholder
und nach franzöſiſcher

in m vor züglicher, ärztlich empfohlener Qualität.
über

Methode aus Wein gebrannte

e Cogna es
goldenen Staats-

Chicago eine Medaille für
für aus Wein gebraunte Cognacs vorzüglicher Qualität, beſtem franzöſiſchen
Cognae gleichwerthig. Zu

Prämiirt mit
2e. Medaillen, zuletzt Weltausstellung
Steinhäger feinſter Qualität, eine Medaille

haben in allen beſſeren Reſtaurants und
Delikateßgeſchäften, kenntlich durch meine Plakatſchilder.

Aiv. L ante, Thondorf b. Siersleben. General-Vertreter: Aug. Schinaunns, Magdeburg
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Bekanntmachung.
Aufgang der niederen Jagd betreffeno.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auf Grund des 8 2
des Geſetzes über die Schonzeiten des Wildes vom 26. Februar 1870 in Verbindung
mit S 107 des Zuſtändigkeits Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 für den Umfang des
Regierungsbezirks Merſeburg der Aufgang der Jagd auf Rebhühner und
Wachteln auf

Montag, den 20. Auguſt d. Js.
und auf Auer-, Birk- und Faſanenhennen, Haſelwild und Haſen auf

Sonnabend, den 15. September d. Js.
feſtgeſetzt worden iſt.

Merſeburg, den 9. Juli 1894.
Der ne a z Merſeburg.gez. v. e ſt.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
vei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für
derartige Veſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung
dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben
werden. Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer
ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung bez. Abholung betreten, oder an den-
jenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. Die Gebühr für Ein-
ſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

Halle (Saale), 2. Auguſt 1894.
Kaiſerliches Poſtamt 2.

chulze.

Vekanntmachung.
Am 14. Juli 1894 Nachmittags gegen /25 Uhr iſt in dem hieſigen Frei-

bade in den Pulverweiden dem Drechslergehilfen Ferdinand Froſt aus einer
Zelle Taſcheunhr nebſt Kette geſtohlen worden. Auf der Außenſeite des
Deckels der ſilbernen Remontoiruhr ſind die Buchſtaben „F. F.,“ und auf der
Jnnenſeite die Worte „Ferdinand Froſt Drechsler 1888“ eingravirt. Die Uhrkette
iſt von Neuſilber und trägt eine Turnermedaille mit der Aufſchrift „Friſch, fromm,
fröhlich, frei“ bezw. „Gut Heil“.

Vor Ankauf der Sachen wird gewarnt, und um Auskunft über deren Ver
rleib und den Thäter zu den Akten J. V. b. 945/94 gebeten.

Halle a. S., den 28. Juli 1894.
Der Erſte Staatsanwalt.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Adam Waſchak, zuletzt in Queis

wohnhaft, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.
Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichts-Gefäng-

niß abzuliefern, ſowie zu den Ukten J. VI. 506/94-- VI 5509 Nachricht zu geben.
Halle a/S., den 26, Juli 1894.

Der Königliche Erſte Staatsaulvalt.
Beſchreigung: Alter 16 Jahre, Statur klein und ſchmächtig, vorn über

gebeugt, Haare dunkelbraun, Naſe gewöhnlich, Geſicht länglich. Kleidung: Ziemlich
zerriſſenes graues Jaquet und etwas andersfarbige graue Hoſe, rothweiß und roth-
blau geſtreiftes Barchenthemd, graublaue Mütze, keine Stiefeln und Strümpfe.
Beſondere Kennzeichen: Sogenannte X-Beine und unter dem rechten Naſenloch auf
der Lippe eine Narbe, an welcher man noch deutlich die Nadelſtiche vom Zuſammen-
nähen ſieht.

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene verehelichte Maſchinenmeiſter Pauline Werner

geb. Stapf, zuletzt in Halle a. S., geboren daſelbſt am 12. Juli 1867, welche
flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls im Rückfalle verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das nächſte Gerichtsgefängniß
abzuliefern, ſowie zu den Akten III. I. I. 250/94 Nachricht zu geben.

Halle a. S., den 30. Juli 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung: Alter 27 Jahre Größe 1,64m, Statur kräftig, Haare
dunkel, Augen braun, Naſe gewöhnlich, Mund gewöhnlich, Geſicht länglich, Geſichts
farbe geſund, Sprache deutſch.

T. eSteckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Johann Buchwald aus Gie ſchen

ſtein, am 10. Juni 1848 zu Brune Kreis Kreutzburg geboren, welche flüch-
tig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen öffentlicher Beleidigung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das hieſige Gerichts-Gefäng-
niß abzuliefern. (IX. D. 322/94, II. N. 152/94.)

Halle a/S., den 21. Juli 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung: Alter 46 Jahre, Statur klein, Größe 1,55--58 Meter,
Haare dunkelblond, Stirn niedrig, Augenbrauen blond, Augen grau, Naſe gewöhn-
lich, Bart keinen, Mund gewöhnlich, Zähne geſund. Kinn rund, Geſicht rund, Ge
ſichtsfarbe geſund, Sprache ſchleſiſcher Dialekt.

Bekanntmachung.
Der am 8. Januar 1838 zu Großwig, Kreis Torgau geborene Arbeiter

Ednard Lehmann, deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für
ſeine Kinder, ſodaß dieſelben aus Armenmitteln erhalten werden müſſen

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 16. Juli 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 7. Auguſt 1855 zu Höhnſtedt geborene Arbeiter Friedrich Braune,

deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Familie, ſo daß
dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. Wir bitten um Mittheilung
ſeines Aufenthalts.

Halle a. S., den 10. Juli 1894.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

BVekanntmachun 7

Nachdem die Kanaliſation des hieſigen Ortes v veendet iſt, wer
den vom 1. Oktober d. J. ab die ſämmtlichen alten, nicht regelrecht ausgebauten
Kanäle, welche den polizeilichen Vorſchriften nicht genügen bezw. durch neue Kanäle
erſetzt ſind, außer Gebrauch geſetzt bezw. aufgehoben.

Die ſich hieraus ergebenden Anſchlüſſe der betreffenden Grundſtücke an die
Hauptkanäle müſſen bei Vermeidung von Weiterungen bis dahin ausgeführt ſein.Giebichenſtein, den 26. Fuſ 1894.

Der Gemeinde-Vorſteher.
Stridde.

Permanente Auswahl complet gefahrener
Wagenpferde, Rappen, Braune, Füchſe,

8 Caroſſiers und Jncker

2 i [12352 bei

P lle a. S.,0 W. Mertig, m 3.
J Stroh.vch bin beauftragt, größere Poſten

Stroh aller Sorten
zu kaufen und ſtelle auf Wunſch Dampfpreſſe bis zu 500 Centner Leiſtungs
fähigkeit pro Tag. Off. mit ungefährer Angabe des Quantums erbittet [898

C. Koesewitz, Halle a. S., Königſtr. 13, I.

Verdingung.
Der Herſtellung und Lieferung von

7 eiſernen Brücken Ueberbauten auf
der Bahnſtrecke Berlin Halle in Stat.
115,396, 128,890, 142,512 und 147,747
am 15. Auguſt d. J., Vorm. 10 Uhr.
Verdingungsunterlagen gegen porto und
beſtellgeldfreie Einſendung von 1 (nicht
Briefmarken) durch die Königliche Eiſen
bahn Ban Jnſpektion in Leing;
(Berliner Bahnhof.) [1253

Verdingung
ſämmtlicher Bauarbeiten zum Neubau eines
Bahnwärter Wohnhauſes nebſt Wirth
ſchaftsgebäude an der Wegeüberführun
in Statt. 108, zwiſchen ewin unRadis am 13. Auguſt d. J., Vormittags
10 Uhr. Verdingungsunterlagen gegen
porto und beſtellgeldfreie Einſendung von
2 40 4 (nicht Briefmarken) durch die
Königl. Eiſenbahn Bau ufer er
in Leipzig (Berliner Bahnhof). [I254

KlettenwurzelHaaröl,
welches das Ausfallen und frühe Er
grauen der Haare verhindert, das Wachs
thum ungemein befördert es hält Haare
und Haarboden rein und geh
beſeitigt die ſo Schinnen und iſt
das beſte Toilettenöl, vorzüglich auch für
Kinder à Flaſche 75 und 50 empfiehlt
Albin Hentze, Schmeerſtraße 24.

Chin. Haarfärhbemittoel,
färbt ſofort echt in blond, braun u. ſchwarz,à Fl. 1,25 Mk. und 2,50 vit

Enthaarungsmittel

M W Bergmann Co.
Niederlage nur allein bei [1245

Alvin Hentze, Schmeerſtr. 24.

ücher aller Wissenscharſten
kauft zu höchsten Preisen [1237

M. Oschmann, Antiquariat, Halle,
jetzt Alte Promenade 6, „Reichshof“.

Dreschapparat,
fahrbar, ca. 4pferd., v. Zimmermann
Co., Halle a. S. geb., ca. 1 Meter
Trommelbreite, verkauft ſehr billig.

L. Schreiber, Jugueg,

Dampfmaschinen,
Dampfkessel, Locomobilen,

Pummpen, Gasmotore, PulIso-
meter, Trausmissionstheile,

Rohre, Bassäns u. ſ. w. verk. ſehr billig
0 SL. Schreiber, Zug

Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

Absatz 000 225 T
Excolsior-Mühls

(Scheiben aus Hartguss)
zum Schroten von

Futter Producten, als
Gerste, Roggen, Hafer,
Mais, Bohnen, Prhsen,
Linsen, Wicken, Iau-
pinen, Oel- und Erd-
nushen, auch als
Maisch- und Grün-
malz-Mühle für Bren-
nereien ete., sowie z.
Herstellung v. feinem,
direkt am Verbacken

S g9eeignetem Mehlschrot.

oppemünle
Aäunchen 1893: n gilberne Denkmängo.

FRIEBD. KR UR DUSON W ERK
Magdeburg- Buckau.

1I12 Prämien,
Ausführliche Kataloge kostenfrei.

Vertreter: A. R. Gorgas, Halle a. S.

Ziehung am 27.

Original Looſe, à
und Liſte 20 Pfg.

Ofene nd geſuhte

Stellen.

Landwirthſchaftlicher WirthſchaftsJu
ſpector, unverheirathet, 34 Jahre alt, in
größerer RübenWirthſchaft thätig, ſucht
Stelle.

16. Luxus- Pferde Lotterie
zu Marienburg.September 1894.

Zur Verlooſung gelangen in Summa S compl. beſpaunte E S

mit 106 Reit- und Wagenpferden. Auf en,ſowie Luxus und Gebrauchsgegenſtände, im Ganzen 1900 Gewinne
von zuſammen 00 Mk.

Mk., auf 10 Looſe ein Freiloos, Porto

Außerdem verſchiedene Medai

Grosse 8. Marienburger Geld Lotterie
Unwiderruflich Ziehung am 18. und 19. Oktober 1894.

Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich baare Geldgewinune.
Gew.

im Ganzen 3372 Gewinne 375000 Mk.
V Looſe à 3 Mark. Porto und Liſte 30 Pf. W

27. Grosse Hannoversehe Silber-Lotterie,
HKiegnng am S. und 9. Oktober 1894.

(Eine Verlegung der Ziehung iſt durchaus ausgeſchloſſen.)

3323 Gewinne, 10000, 53006, 2000 MkOriginal-Looſe à 1 Mark, 11 Sooſe für 10 Mark, nach Auswärts für
Porto und Liſte 30 Pfg. (Einſchreiben 20 Pfg. extra).

Looſe zu dieſen Lotterien empfiehlt und verſendet die

Expeclition der „Halleschen Zeitung“,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
iſt die bisher von Herrn Juſtizrath
Weber bewohnte [914ganze II. Etage

Oktober zu vermiethen. Dieſelbe

iſt r. v v eingerichtet,beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

Bureau De
X mit ſeparatem Eingang und allem
X Zubehör. Carl Steckner.

Am Kirchthor 24

e

für einen jungen Mann zum 1. October
Stelle als alleiniger Verwalter

evorz. Gefl. Off. unt. L V 3712 an
Rud. Mosse, Errurt, erbeten.

Eine ältere erfahrene

Marnſell
mit guten Zeugniſſen, die auch in Milch-wirttſchaft thätig war, wird geſucht.
Vorſtellung erwünſcht. Gehalt nach Ueber

einkunft. [121Frau KleemannRittergut Gundersleben b. Hohenebra.

Landwirthſchafterinnen, Haus u. Vieh
mädchen, Pferdeknechte erhalten ſogl. und
ſpäter Stelle. J. Mädchen vom Lande
will die Landwirthſchaft erlernen. Land
wirthſchafterin, 26 Jahre, mit g. Z., zum
1. Sept., Gärtner, 33 J., verh., 10
auf einer Landwirthſch. z. 1. Okt., ledigeGärtner, zugl. Ja dauſſchen geweſener
Militär, herrſchaftl. Diener, Kutſcher, Hof
meiſter ſuchen ſogleich u. ſpät. Stelle.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).
Land u. Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Köchin, Stuben, Haus
und Kindermädchen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger Ranniſcheſtr. 5.

Eine geſunde u Amme vomLande ſucht Stelle. Off. unt. Z 1120
a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. [1120

Apotheker Benemann's
DiamantkKitt kittet dauerhaft Glas,

Serpentin, Achat,
à W 50 bei

Alhin Hentze,
Schmeerstrasse 24.

Wer nimmt ein Kind auf?
In einer hieſigen armen Tagelöhner-

familie iſt die Mutter von fünf kleinen
Kindern weggeſtorben. Der 59 jährige
Vater hat Noth, das Brod zu verdienen,
dabei bleibt aber das jüngſte 7 Monat
alte Töchterchen ohne die nöth t Ver
ſorgung. Wer möchte das wohlgebildete

Kind annehmen [1178Dederſtedt. Gerlach, Paſtor.

20 Mk. Belohnung
dem Wiederbringer eines ohne
Halsband am 24. Juli von Witte
kind entlaufenen echten, ziemlich
ſtarken, gelben Dach shundes mit
ſchwarzer Naſe. (1231Wittekind Kurhans.

Frau von Saldern.
Ein Schirm

vertauſcht. Bitte denſelben wieder um
zutauſchen. „Grüner Baum“.

Alabaster, Bernstein,
[1246

zu verkaufen Gollme Nr. 21.

Porzollan, Steingut, Meerschaum, Marmor, O

Eine junge neumilchende Kuh ſteht

Ein junges anſtändiges Mädchen ſucht
ſofort Stellung als Stütze der Hausfrau.

fferten unter A. D. 20 poſtlagerndHalle a. d. Saale. le
Einige tücht. gewandte

erkäuferinnen
der Putz, Poſam., Weiß- u. Wollwaaren
Branche werden zu eng. geſ. Offert. mit
Photographie und Zeugniſſen erbeten.
Julius Bormass, Mühlhauſen i. T.

Zur Erlernung der Landwirthſchaft
findet ein junges Mädchen ohne Lehr-
a Stellung auf Rittergut Marienthal
ei Eckardtsberga. Meldung zunächſt

ſchriftlich. 1209Frau M. Matthaei.
Auf Rittergut Gr. Jena bei Naum

burg a. S. finden 2 ält. ſol. Stuben-
mädchen per dieſelben müſſen
hauptſ. gut feine Wäſche plätten und
waſchen können. Meldung. mit Zeugniß-

abſchriften. 124
Vermiethungen.

Leipzigerſtr. 94
x Wohnung für 700 Mk. 1. Oktober
X oder früher zu vermiethen. Näheres

Ludwig Kathe Sohn,X 1238) Poſtſtraße 9/19.

Offerten s b E. A. 130 poſtlagernd herrſch. Parterde q Pohnung 720 reſp.

Melmstedt. [1211 750 Mk. zu vermiethen. äh. I. Etag.
Verwalterstelle Herrſch. 1. Et., 7 heizb. Zimmer, Badeſt.,

Garderobekammer, gr. Küche m. Zub., gr.
Gart. p. 1. Oct. zu verm. Germarſtr. 2.

Böllbergerweg 11
Wohn. für 150, 216 u. 225 z. 1./10.,
eine für 185 ſof. zu bez. R. Marr.

Ranniſcheftr. 20
iſt die II. Etage per 1. Oktober für

z 300 an ruhige, anſtändige Leute zu
vermiethen.

Rathhausfſtr. 12
2 Manſardenwohnungen zum 1. Ok
tober zu vermiethen. Zu erfragen

Seitengebände 1 Treppe.

Möblirte Wohnung
zu vermiethen Kl. Brauhausſtraße I.

miethen Großer Sandberg S.
ruhigem Hauſe 2 St., K., K., Z.

2. Etage, 90 Thlr. Charlottenſtr. 23.
Halbe Etage zu vermiethen

Laurentiunsſtraße 5.

Alter Markt 33
kleine Wohnungen zu 36 und 32 Thlr.
zu verm. äheres daſelbſt 1 Tr.

Wohnung nahe der Bahn
zu vermiethen (175 Mark)

Südſtraße 3.

Wohnung,
2 St., Kammer, Küche und Zubehör an
ruhige Miether zu vermiethen

Wuchererſtraße 14.

Wörmlitzerſtr. 12
Wohnung zu 340 ſof. zu beziehen.

Zenkerſtraße 4
Wohnung für 56 Thlr. zu vermiethen.

Reilſtraße 23
Wohnung 125, 130 Ehrlich.
Ein gut möblirtes Zimmer
mit Kabinet ſofort zu beziehen

Brüderſtr. 8.

Seydlitzftraße 2
Wohnung für 42 Thlr. zu vermiethen.

Karlſtraße S
Sout.- Wohnung zu vermiethen.

Marienſtraße 11
1. Oktober zu vermiethen herrſchaftl.
Part. Wohn., 5 gaße Zimmer mit
allem erforderlichen Zubehör. Zu erfr.
daſelbſt 2 Tr. bei Hofmeiſter.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director ouis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Jeitung,, Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

Mehrere verſchiedene Wohnungen
J. zu vermiethen Krauſenſtraße 25, p.

2 Werkſtellen mit Wohnung zu ver
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